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Dänemark und Polen. 
Eine Rede Staunings. 


meer „Bor del Reform des Bölterbundes. 


Arbeitsergebniſſe der Dreizehnerkommiſſion. 


niſterpräſident Th. Stauning am 21. Juli l. J. zu Ehren 
des in Kopenhagen anweſenden polniſchen Handels⸗ und In⸗ 
duſtrieminiſters Kwiatkowski ein Bankett gegeben, auf dem 
Feſtſprüche ausgetauſcht wurden. Die leitenden Gedanken 


Genf, 26. Juli. Vor zwei Jahren wurde in der vierten 


Händen des Generalſekretärs Sir Eric Drummond und fei- 


der Rede des Miniſterpräſidenten Stauning find / unſeren gommiſſion der Völkerbundsverſammlung die Frage einer nes Stellvertreters Avenol liegt, und daß dieſer neben dem 
Reform des Völberbundsſekretariats durch lebhafte Beſchwer⸗ Generalſekretär allein berechtigt und verpflichtet iſt, ſich über 
den der Vertreter kleinerer Staaten ins Rollen gebracht. Sie alles politiſch und gvundſätzlich Wichtige auf Dem Laufenden 


Leſern bereits befannt; mit Hinſicht auf Form und Inhalt 
dieſer Kundgebung laſſen wir dieſe Rede im Wortlaut fol⸗ 
gen: 

„Herr Miniſter! 
Im Namen der däniſchen Regierung habe ich die Ehre. Sie 
in Kopenhagen herzlich willkommen zu heißen. Es iſt der 
däniſchen Regierung, die weiß, wie beſchäftigt Sie find, eine 


wandten ſich vor allem gegen das Monopol der Großmächte 


auf die maßgebenden Poſten, gegen den bei Neubeſetzung 
von einzelnen Regierungen geübten Druck, gegen die zu] Wirklichkeit an der oberſten Leitung nicht teilnehmen. Infol⸗ 


ſtarte Durchdringung der Beamtenſchaft mit Diplomaten, 


den gegebenen Vertretern einzelſtaatlicher Intereſſen, und der Leitung nicht genügend gewahrt. 


1 


zu halten, während die drei Untergeneralſekretäre lediglich 
die Ueberwachung beſtimmter Abteilungen führen und in 


gedeſſen ſei ihrer Anſicht nach der internationale Charakter 
Deutſchland und Ita⸗ 


beſondere Freude geweſen, daß Sie die Zeit zu dieſem Peju- ſie machten geltend, daß der internationale Charakter des lien machen zwei Reformvorſchläge, von denen der italieni- 


che gefunden haben. Wir ſehen in Ihrem Beſuche einen Be- 
weis dafür, wie freundliche Gefühle Sie für unſer Land he⸗ 
gen, und wir bitten Sie, deſſen überzeugt zu ſein, daß wir 
dieſe Gefühle aufs herzlichſte erwiedern. Wenn Sie, Herr 
Handelsminiſter, Zeit und Muße zu dieſem Beſuch gefunden 


Sekretariates gelitten habe. Dieſe Kritik politiſchen Cha⸗ 
rakter fiel zuſammen mit den Stimmungen der Unzufrieden⸗ 
heit in der Beamtenſchaft wegen mangelnder Zukunftsſiche⸗ 
rung, ungenügender Aufſtiegsmöglichkeiten uſw. Die Aus- 
einanderſetzung wurde auf der letzten Verſammlung weiter⸗ 


haben, möchte ich das Faktum konſtatieren, das, nicht zum e und auf britiſchen und. italienischen Antrag eine Stu⸗ 


wenigſten in Angelegenheiten, die unter Ihr Reſſort gehö- 
ven, zwiſchen Dänemark und Polonia Reſtituta ein frucht⸗ 


dienkommiſſion eingeſetzt. Yale ſogenannte „Dreizehner⸗ 
kommiſſion“ hat in zwei Tagungen einen Bericht mit Vor⸗ 


bares Zuſammenarbeiten beſtanden hat und noch immer be⸗ ſchlägen ausgearbetet, der ſoeben den Regierungen zur Stel- 


ſteht. 
Wir können nicht allein auf die hiſtoriſchen Beziehungen 


zu dem alten Polen hinweiſen, die Verbindung durch den 


Dänen Dirchſen, welcher an der Spitze der polniſchen See- 
macht ſtand. Wir bewahren auch Erinnerungen an die Sym⸗ 


lungnahme während der kommenden Verſammlung über⸗ 
ſandt wurde. 


Die Reformfrage hat eine rein verwaltungsmäßige Sei⸗ 


te, wie z. B. die Einflühvung angemeſſener Penſionen, über 


die man ſich ohne Schwierigkeiten einigte. Sie iſt anderſeits, 


athie für das polniſche Volk, i änemar nera⸗ a Ge er s 3 
ur Ares ben Fr ee si aunſerer wenn fie nicht schließlich im Sinne der Beharrung geregelt 
Literatur ihre Spuren ſetzte. Wir haben in der neueſten 8 eit wird, von grundſätzlicher Bedeutung für die weitere Entwick⸗ 
. lung der Völkerbundsarbeit. Das Wichtigſte iſt dabei die von dem iuniti ter des tariats die Stellung eines 
der ano behandelte Frage einer om der ober Jenn Bl ee Sekretariats bie Stellung 
Untergeneralsſekretärs verleihen, dagegen die Direktorpo⸗ 


geſehen, wie ſich die Bande aufs neue knüpfen, ſo daß auch 
Dänen an dem Wiederaufbau Polens ihren Anteil haben. 
Sowohl in Polen, als auch in Dänemark ift die Land⸗ 


wirtſchaft das Hauptgewerbe. Auf gewiſſen Gebieten find | 


wir Konkurrenten, aber in der Hauptſache liegen unſere In⸗ 


ſten Leitung. 


Wie das Sekretariat allmählich auf eine Körperſchaft 
won 664 Beamten angewachſen ijt, jo fit der Aufgabenkreis 


! 


ſche der weitergehende iſt. Er fieht ein Direktorium, beſte⸗ 
hend aus dem Generalſekretär und den Untergeneralſekretä⸗ 
ren vor, das alle Fragen gemeinſam erörtern und eine Kol⸗ 
lektiwleitung bilden fol. Nach dem Vorſchlag des deutſchen 
Vertreters jollen die Untergeneralſekretäre die Funktion eis 
nes beratenden Komitees haben, und demgemäß über alle 


wichtigen Fragen auf dem laufenden gehalten werden. Der 


1 


| 


tereſſen auf verſchiedenen Gebieten, ſodaß wir uns teilweiſe und die Zahl der behandelten politiſchen Fragen und br 4 


ergänzen können. 
Gebiete der Induſtrie. 


Dies gilt nicht zum wenigſten auf dem die Bedeutung der ſtändigen Aubeitszentrale des Völkerbu 
Während Polen eine Reihe von wert- des außerordentlich geſtiegen, ſo daß es die Tätigkeit und die 


vollen Rohſtoffen produziert und in großem Umfange für Politik des Bundes, immer ſtärker beeinflußt. Der Leitung 


dieſelben in Dänemark ein Abſatzgebiet findet, hat 


Düne: des Sekretariats liegt die Durchfühvung der Beſchlüſſe von 


mark ſelbſt beinahe keine Induſtrierohſtoffe, abe r trotz, Rat und Versammlung ob, fie muß gegebenen Falles den 
dem eine velativ große Veredlungsinduſtrie, beſonders was Natspräfidenten bei Anordnungen, die er zwiſchen den Ta⸗ 


gewiſſe Spezialitäten anbelangt, für welche in Polen ein 


veges Intereſſe beſteht, ſo z. B. Maſchinen für die Zement⸗ 
industrie, Dieſelmotore, Kühlanlagen, Kräne, Schlächterei⸗ 
und Molkereimaſchinen, ſowie vegetabiliſche Oele. 

In alten Tagen gab es einen polniſchen Hafen, deſſen 
Namen in Uebersetzung „Zu Dänemark“ heißt. In der neu- 


* 


gungen zu treffen hat, beraten, ſie ſteht in ſtändigem Ver⸗ 
ehr mit den 54 Mitgliedsregievungen, das Sekretariat be⸗ 
reitet ſämtliche Tagungen vor, die von den Natsvertvetern zu 
ſerſtattenden Berichte werden im den betreffenden Abteilun⸗ 
gen angefertigt, ſämtliche vom Völkerbund behandelten Fra- 
gen werden ſtändig im Sekretariat bearbeitet. In der gvund⸗ 


en geit wiſſen wir, daß es wenige Länder gibt, deren ſätzlich wichtigsten Frage derjenigen einer Reform der ober⸗ 


ER 


miſche. Hier zu Lande find wir ſtolz und erfreut darüber, 


chiffe in größerer Anzahl polniſche Häfen anlaufen als ſten Leitung, ſtanden die Vertreter Deutſchlands und Ita⸗ 


liens allein; fie haben einen Minderheitsbericht erſtattet, der 


zu ſehen, ein wie großes Vertrauen däniſche Ingenieure ge- den von der Mehrheit angenommenen Darlegungen als An⸗ 


wießen, denen man bedeutungsvolle Arbeiten bei den großen hang beigegeben ijt. 


Darin betonen ſie, daß angeſicht der 


F. ne in Polens neuem, ſtolzen Hafen übertragen Zunahme des politifchen Einfluſſes des Sekretariats und 


Eine fruchtbri : 33 ; 
mgende Entwicklung des internationalen 
Verkehrs beruht auf gegenfeitigem Vorteil und wir find da- 
her auch froh, einen betrachte fi 
feſtſtellen zu können. 


Die gemeinſamen ökonomiſchen Intereſſen haben gegen- Wirtſchaftsbeziehhunge 


ſeitiges Verſtehen der Völber in ihrem Gefolge und die Dü- 

en ne en m o. g puben u d. Meb 
i o ganz wenige — dieſes Land ſchät⸗ 

zen und lieben gelernt. baien: mae, i% 

In der Hoffnung, daß die Bande, die zwiſchen unſeren 
Ländern geknüpft worden ſind, immer u werden mü- 
gen, hebe ich mein Glas, indem ich Sie, meine Herven, bitte, 
es auf das Wohl des polniſchen Präſidenten zu leeren und 
auf eine glückliche Zukunft des freien polniſchen Volles zu 
trinken“. 

* 
Während des polniſchen Beſuches in Kopenhagen hatte 
der Delegierte der polniſchen Telegraphenagentur Gelegen- 
heit, den däniſchen Handelsminiſter, Herrn Hauge, über die 


vor allem ſeiner oberſten Leitung, deren Organiſation für 
| 


Poſten des ſtellvertretenden Genevalietvetärs ſoll wegfal⸗ 
len, bezw. es ſoll nach dem deutſchen Vorſchlag abwechſelnd 
ein Untergeneralſekretär dieſe Funktion übernehmen. Die 
Mehrheit will den bisherigen Zuſtand aufrechterhalten, dage⸗ 
gen die Anſprüche der nicht ſtändig dem Rat angehörenden 
Staaten durch eine Vermehrung der Untergeneralſekretäre 
um fünf erfüllen. Die Minderheit erblickt hierin eine zu 
ſchwerfällige Geſtaltung der oberſten Leitung und eine un⸗ 
zuläſſige Schwächung dieſer Poſten, die den bedeutendſten 
Ländern vorbehalten bleiben follen. Die Minderheit will nur 


ſten den Mitgliedern der dem Rat nicht ſtändig angehörenden 
Staaten übertragen wiſſen. Es ift unzweifelhaft, daß dieſe 
Minderheitenworſchläge für den Fall ihrer Realiſierung zur 
Lahmlegung der Leiſtungsfähigbeit des Rates führen würde. 

Die zweite umſtrittene Reformfrage betrifft die Dauer 
der Anſtellung der höheren Beamten. Die Mehrheit vertritt 
das Prinzip, daß auch dieſen Beamten eine Karriere geſi⸗ 
chert werden müſſe, die vom Eintritt bis zur Altersgrenze 
— 60 Jahre — führt, um ihnen das Gefühl der Sicherheit 
ihrer Laufbahn zu geben. Die Minderheit — die Vertre⸗ 
ter Deutſchlands, Italiens und der beiden ſfüdameribaniſchen 
Ländern — iſt der Auffaſſung, daß die Durchführung dieſer 
Grundſätze zu einer bureaukratiſchen Erſtarrung desjenigen 
Teiles der Beamtenſchaft führen werde, bei dem der leben⸗ 
dige Kontakt mit der Entwicklung ihrer Länder notwendig 
ſei. Im einzelnen mag noch der Vorſchlag intereſſieren, 
daß nach dem Ausſcheiden des durch den Völkerbundspakt 
ſelbſt eingeſetzten Sir Erie Drummond die normale Amts⸗ 
dauer des Generalſekretärs zehn Jahre und diejenige ſei⸗ 
mes Stellvertreters ſieben Jahre betragen ſoll. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß die Zahl der Frauen, die nach dem Pakt zu 
allen Poſten gleichberechtigt zugelaſſen werden müſſen, in 
den höheren Stellungen ſehr gering iſt, und die Kommiſſion 


die Zukunft des Völterbundes geradezu beſtimmend ift. Sie ſpricht den Wunſch nach fritter Durchführung dieſer Patt- 


i behaupten, daß bis jetzt die Leitung ausſchließlich in den | beitimmung aus. 
Polen und Bite beträchtlichen Handelsverbehr zwiſchen „eee eee 


len noch überholt wird. Da die däniſche Induſtrie faſt aus⸗ 


ſchließlich Qualitätsfabribate herſtellt, ſieht der Miniſter in 


der fortſchreitenden Entwicklung Polens auch die Möglichkei⸗ 


ten einer Zunahme der Aufnahmefähigleit des polniſchen 
Marktes für die däniſchen Produkte. „Wenn Sie in Polen 
gute und relativ billige Waren kaufen wollen“, — ſo erklärte 


der Miniſter — „dann gehen Sie nach Dänemark“ 


fts n der beiden Staaten zu befragen.] in Gdynia tätig find, haben mitgeteilt, daß ſie mit den dor⸗ 
Herr Miniſter Hauge hofft auf eine Belebung des däniſchen] tigen Bedingungen, insbeſondere über ihre guten Begi 
Epportes nach Polen, der gegenwärtig vom Import aus Po-] gen zu den polniſchen Behörden zufrieden ſind. 


Beziehun⸗ 
Ich hoffe, 
daß die Zufriedenheit gegenlieitig iſt“. 


Aufruf der ſpaniſchen Arbeiterpartei. 
Madrid, 26. Juli. Die von dem früheren Miniftet im 
Kabinett Primo de e gegründete ſpaniſche Ar- 


of i erläßt ei U „in dem als Biel der Partei 
beiltevpartei erläßt einen Aufruf Arbeiter vom Kommunis⸗ 


Ueber die däniſche Tätigkeit in Gdynia erklärte Herr bezeichnet werden: Befreiung e are, Dt 


Minister Hauge: „Ich bin ſehr zufrieden mit der Zuſam⸗ 
menarbeit der däniſchen Ingenure in Gdynia, und glaube, 
daß diefe Zuſammenarboit imstande fein wird, unſeve Bezie Frauen an den Regie n geen 
Die däniſchen Ingeniure, die gung zur Bekämpfung des Krieges. 


hungen enger zu geſtalten. 


mus, Beſſevung der Löhne der 
dieſe nicht mehr auszuwandern brauchen, Teilnahme der 
sgeſchäften, internationale Gini- 
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e e lla ihn de u dubewollt 


Auf Grund einer Einladung der katholiſchen Jugend- 


gemeinſchaft hielt hier der ehemalige öſterreichiſche Bundes⸗ 


kanzler Seipel einen intereſſanten Vortrag über das We- 
jem der Demokvatie. Dr. Seipel ging von der folgenden 
Deſimition der Demokratie aus: ; 
Demokratie iſt ein Verſuch, die Angelegenheiten der All⸗ 
gemeinheit durch die Allgemeinheit ſelbſt verwalten zu Iaj- 
ſen, und zwar zu dem Zweck, damit ſie wie Angelegenheiten 
der Allgemeinheit und nicht wie Privatſachen behandelt wer⸗ 


Verhindevung von äußeren Erſchütterungen. 


Ueber die vuſſiſche Außenpolitik äußerte fih der neuer- friedlichen Zuſammenwirkens, beider ſozialen Syſteme zu 
nannte ruſſiſche Außenminiſter Litwinow vor auslän- finden und zru verwirklichen. Litwinow ſprach weiter über 
diſchen Preſſevertretern. Litwinow betonte, daß feine Er⸗ die wirtſchaftlichen und politiſchen Beziehungen zu den an- 
nenung einen Wechſel in der vuſſiſchen Außenpolitik nicht be- deren Staaten. Rußlands Sympathien gehörten den Völ⸗ 
deute, zumal er ja tatſächlich die vuſſiſche Außenpolitik ſchon tern, die ungerecht die Kviegsbaſten zu tragen hätten. Selbſt⸗ 


ieit zwei Jahren ſelbſt ſtändig geleitet habe. Eine wichtige verſtändlich ſtrebe Rußland aber gute Beziehungen auch mit 


Aufgabe der vuſſüſchen Diplomatie ſei die Sicherung der fried. anderen Staaten an. Die Sowjetunion unterstütze alle Bor- 
lichen Bedingungen für den ſozialiſtiſchen Aufbau und die ſchläge, welche die Möglichkeiten bewaffneter Zuſammenſtö⸗ 
Je bedeuten⸗ ße beſeitige und den allgemeinen Frieden ſichern ſollten. Ruß⸗ 


Y ort „Verſuch“ in dieſer Definition gebvaud)t er h ER Er ae IR Fl 
den. Das W ene aan gebraut en der die Pläne für den ſozialiſtiſchen Auſbau in Rußland fei- land werde jedoch als unbarmherziger Ankläger auftreten 


mit Abſicht, weil man nicht glauben dürfe, daß der Verſuch 2 n d U 
bereits weis gelungen ſei. Es läge darin ſogar ein Zwei⸗ en, gie Sober ſei das Intereſſe Rußlands an der Erhal⸗ 
ſel daran ausgedrückt, daß der Verſuch Überhaupt jemals tung des Friedens. Die ruſſiſche Politit dürfe die Tatſache 
wöllig gelingen könne. Das Wort bedeute aber zugleich einen nicht auſter Acht laſſen, daß ſie den Sozialismus in einem 

Lande aufbauen müſſe, das von bapitaliſtiſchen Ländern uwm- 


Verſuch der Rechtfertigung für die Demokratie, wie mir dee gen jei. Deshalb ſuche Rußland die Möglichkeiten eines 


aus der Geſchichte kennen, und wie wir ſie in unſerer Zeit 
miterleben. Wenn ein Volk ſich einbildet, die Demokratie zu 
beſitzen, weil es gewiſſe demokratiſche Formen hat, dann iſt 
die Demokratie entweder verloren oder doch in hoher Sei 
fahr. Die Demokratie muß immer wieder verbeſſert und ge⸗ 
gen den ſo natürlichen Verfall geſichert werden. | 

Das Hauptgewicht in der Definition legt Seipel aber 
auf die Zweckbeſtimmung. Niemals dürfen die allgemeinen! 
Angelegenheiten zu Privatvorteilen 5 e w Senfationelle Verhaftung. 
Römer, die man als die einzigen wirklichen aten ſchöpfer A in Stanisl 
anſehen muß, nannten den Staat ſchlechthin die res publica,’ Abra en i a S e e en 
alſo die Sache der Allgemeinheit. Darin kommt das, was Betrügereien und Wechſelfälſchungen verhaftet. Die Ber- 
Seipel meint, chavakteriſtiſch zum Ausdruck. Wir leben heute yuite der Lemberger Kaufleute, die von ihr falide Wechſel 
in der Republik. Wieviel Hoffnungen find an fie gemüpft bekommen haben, follen 40.000 Zloty überſteigen 
worden! Berge von goldener Freiheit hat man jih verſpro. Die Verhaftung der Gattin des im Kiorpstommando 
chen. Heute it man vielfach maßlos enttäuscht. Beides war Lemberg beschäftigten Hauptmaumes Abrahamomlicz 
ai 3 zu übertreiben und die Ent- Bercäftigt moch immer die Palas Lembergs. 

i ` i ie Abrahamowi wor einigen Monaten einen Po- 

Die Wahrung der allgemeinen Intereſſen ift nicht ohne lizeiaſpiranten 1 hend und Em 350 Zloty 5 
weiteres an die Staatsform gebunden. Es hat Völker ge- Sie versuchte nun ihre Verführungskünſte an einem ande- 
geben — und es gibt heute noch ſolche —, die nicht imſtande ren Aſpiranten, einen gewiſſen Czerny, der aber ſah, wie 
waren, ihre eigenen Angelegenheiten wahrzunehmen, und wir die Verhaftete verſchieedne Polizeioffiziere zu betrügen ſuch⸗ 
kennen Republiken, in denen das Gut der Freiheit nicht ſo te, und die Anzeige machte. Der Kommandant der Polizei 
gut gewahrt wird, wie in monarchiſtiſch regierten Ländern. Lemberg Stadt hat infolge deſſen die Abrahamowicz vorge⸗ 
Aber wie es im Plane der Schöpfung liegt, daß die Men⸗ laden, doch dieje hat ihn ſofort in ihre Netze gefangen und 
ſchen nicht immer im kindlichen Alter bleiben und wie Kinder ſeit der Zeit ſah man ſie öfters mit dem Kommandanten in 
behandelt werden dürfen, ſo iſt es auch im Leben der Völler. verſchiedenen Lokalen. Der Kommandant hatte keine Ahnung, 
Und ſo wie es in der Natur des Menſchen liegt, daß er ein⸗ daß die Abrahamowicz ſich abſichtlich mit ihm öffentlich ge⸗ 
mal feine Freiheit, feine Selbſtbeſtimmung haben will, ſo zeigt hat, um ihre Gläubiger einzuſchüchtern, denen ſie 
vollzieht ſich der gleiche Vorgang irgend einmal im Leben einredete, daß ſie Polizeitonfidentin fei. Sie hat Lemberg 
der Völker. Wer etwa leugnen will, daß ſein Volk irgend Kaufleute, wie bisher ſeſtgeſtellt worden iſt, um den Betrag 
einmal zur Demokratie reif iſt, der muß daran glauben, daß von 40.000 Zloty geschädigt. Dabei hat ihr der Sohn des 


Der Tag 


sein Volk nicht geſund ijt.: Es geht hier um das Prinzip Eigentümers einer Glasſchleiferei Griffel geholfen, der bei 


der Demokratie. Was ganz anderes ijt die Beſtimmung des feiner Einvernahme erklärte, daß er nicht gewußt habe, was 


Zeitpunktes zu dem ein Volk zur Demokratie reif it. Die 
Verwirklichung der Demokratie muß zum Unheil der Völker 
ausſchlagen, wenn ſie nicht mit ununterbrochener Erziehungs⸗ 
arbeit am Bolte verbunden ift. Aufgabe ist. mit allen Kräf⸗ 
ten darauf hinzuarbeiten, daß organiſch eine Demokratie 
wachſe, die der ganz beſtimmten Eigenart eines Volkes ent⸗ 
pridt. l 
j Die Gefahr, daß in der Demokratie die Angelegenheiten 


er tue, da er ganz unter der Suggeſtion dieſes dämoniſchen 
Weibes gestanden habe. 

Für das ganze Geld hat die Verhaftete Morphium und 
Kokain gekauft. Auch bei ihrer Verhaftung wollte ſie eine 
größere Doſis Morphium in ſelbſtmörderiſcher Abſicht neh⸗ 
men, wurde aber daran i , 

Die ganze Affäre wurde von dem Chauffeur Pa pa ra 
zur Anzeige gebracht. Sie hat den Chauffeur nicht nur um 


in allen Fällen, in den hinter der heuchleriſchen Maske die 
Friedensfreundſchaft erſtrebt würde, dit mit dem Frieden 
pi den wirblichen Intereſſen der Völber nicht zu tun hät⸗ 
ten. 


— — ern 


+ | [ 

in Polen. 

die Entlohnung für zahlreiche Autofahrten gebracht, ſondern 
ſich auch von ihm 260 Zloty geborgt. Als der Zahlungs⸗ 
termin verſtrichen iſt, ohne daß die Abrahamowicz ihre 
Schuld bezahlt hätte, machte Papara die Anzeige, wobei alle 
anderen Betvugsſakten herausgekommen find. 

i Der Polizeikommandant Lemberg Stadt, der auf Ur- 
laub weilt, wind nicht mehr auf feinen Poſten zurückbeh⸗ 


ven. 


Fürchterliche Tat eines jungen Burſchen 

Aus Wilna wird gemeldet: Im Dorfe Wielkie Kregle, 
Gemeinde Zdzieciol, hat der 18-jährige Szarbot, empört 
darüber, daß ihn die Mutter geſchlagen hat, die Mutter mit 
3 Axthieben getötet und iſt dann in den Garten gelaufen. 
Nach einer Weile iſt er zurückgekommen und als er die Lei⸗ 
che der Mutter erblickte, lief er in die Scheune und erhängte 
ſich. 


Nach Ermordung ſeiner Söhne 

Selbſtmord verübt. a 
Aus Thorn wird berichtet: Der Gutshof Kijewo, Bezirk 
Chelmno, war der Schauplatz einer ſchrecklichen Tragödie. 
Der dort wohnhafte Majer Ewe rd, der ſchon feit längerer 
Zeit Evſcheinungen einer Geiſteskramflhyeit zeigte, hat in ei⸗ 
nem Tobſuchtsanfalle ſeine zwei Söhne, den 24⸗jährigen 
Heinrich und den 18⸗jährigen Rudolf, erſchoſſen und dann 

fiH ſelbſt entleibt. 


Ronferenz der Staatsbahndirektoren. 

Am 27. und 28. ds. wind im Pajen eine Konferenz der 
Staatsbahndirektoren unter dem Vorſitze des Verkehrsmini⸗ 
ſters Ing. Kuwen tagen. 1 


der Allgemeinheit zur Erzielung von Privatvorteilen miß⸗ „gagosone enssrn οοο n DOOR NOICICOCOCOOOT0COOA 


braucht werden, iſt geringer als in der Monarchie oder einem 
Staate, in dem einzelne Gruppen oder Klaſſen herrſchen. 
Allerdings bleibt die Gefahr des Mißbrauches auch in der 
Demokratie beſtehen, wie uns die Geſchichte aller Demokra⸗ 
tien jagt. Das bedeutet dann einen Abfall von der Demo- 
kratie, wobei es gleichgültig iſt, ob der Name und die äu⸗ 

Formen der Demokratie erhalten bleiben. Demokvatie 
iſt auch nicht etwa Gegenſatz zur Autorität; nur unterſchei⸗ 
det ſich die Autorität der Demokratie von jener in der Mo-| 


narchie durch die Veranwortung. Sicher iſt, daß ſchließlich und 


endlich die Verantwortungsbewußten in der Demokratie om 
Tage der Verantwortung, d. h. am Tage der Neuwahl, nicht 
ſchlecht abſchneiden werden. Wenn es vorkommt, die ſich der 
Verantwortung drücken und in die Opposition gehen, um 
den anderen die Verantwortung zu überlaſſen, durch ihre 
demagogiſche Agitation die Oberhand gewirnen, jo darf 
man kühn fagen: Ein ſolches Volk iſt nicht veif zur Demo- 
Eine weitere Gefahr für die Demokratie iſt das Stek⸗ 
benbleiben in den äußeren Formen. Methoden und Praktiken 
der Demokratie. Diejenigen, die in den äußeren Formen 
hängenbleiben, ſind in unſeren Tagen die ärgſten Feinde 
der Demokvatie. Ihre wirklichen Freunde ſind jene, die die 
Demokratie als einen Verſuch werten und die dauernd 
danach ſtreben, die Demokratie zu verbeſſern. Und noch eins: 
Man muß den Fehler vermeidem, die Demokratie anderer 
Völker gedankenlos auf das eigene zu übertragen. Es gibt 
keine zwei Demokratien in der Welt, die einander ganz gleich 
wären. Es gibt keine Verfaſſung, die man als die Normal- 
verfaſſung für alle Zeiten und Völker hinſtellen könnte Nur 
eime aus der Eigenart der Geſchichte und der Tradition eines 
Volkes organiſch gewachſene Demokratie kannn einen le⸗ 
bendigen Staat aufbauen. 


Ronferenzen über die Arbeitsloſenfrage. 

In der engliſchen Hauptſtadt London haben geſtern die 
Beſprechungen über die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
zwiſchen Vertretern der regierenden Arbeiterpartei ſowie 
der liberalen und der konſervativen Partei begonnen. Die 
Beſprechungen find auf Vorſchlag des Kabinetts Macdonald 
eingeleitet worden. In den Besprechungen wird vor allem 
die Frage der Kurzarbeit erörtert. Ferner wird über die 
künftige Behandlung derjenigen Arbeitsloſen, die bisher noch 
nicht die vollen Beträge zu den Arbeitsloſenfonds geleiſtet 
haben, beraten. 
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Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten 
und Reichsbannerleuten. 

Dingelſtädt (Eichsfeld), 26. Juli. Nationalſozialiſten 

aus Mühlhausen hielten geſtern abends hier im „Thüringer 


Aenderung der franzöſiſchen völker⸗ 
bundsabordnung? 


London, 26. Juli. „Morning Poft” berichtet aus Pa- 
vis, es werlaute, daß eine völlige Aendevung in der Zuſam⸗ 
menſetzung der franzöſiſchen Delegation für die Völkerbunds⸗ 
verſammlung im September folgen fole. Dieſer Beſchluß, 
der vom Miniſterpräſidenten nach Beratungen mit Briand 
gefaßt worden ſei, jei darauf zurlickzuführen, daß die feds 
Parlamentarier, die der letzten Delegation angehörten, kürz⸗ 
lich in der Parlamentsſeſſion gegen die Regievung geſtimmt 
| jätten. Die neue Delegation werde wahrſcheinlich mehrere 
Berufsdiplomaten und möglicherweiſe auch einen Wirt⸗ 
ſchaftsſachverſtändigen, der nicht Politiker ſei, umfaſſen. Die 
franzöſiſche Regierung meſſe der Septemberverſammlung we⸗ 
nig Bedeutung bei, weil wegen der unſicheven politiſchen 
Lage in Deutſchland ein verantwortlicher deutſcher Wort⸗ 
führer nicht zugegen ſein würde und es daher nach fran⸗ 
zöſiſcher Anſicht zwecklos wäre, die europäfſchen Probleme in 
Angriff zu nehmen, ſodaß die Erörterungen über das 
Briandmemorandum und die Kommentare der 26 Regievun⸗ 
gen dazu wahrſcheinlich auf einen ſpäteren Zeitpunkt venjo- 
ben werden würden. 


Ciquidierung einer kommuniſtiſchen 
Organiſation. 


Die Sicherheitsbehörden haben feſtgeſtellt, daß im 
Schoße des weißvuſſiſchen Wirtſchaft⸗ und Kulturinſtitutesi 
Dorfe Swirydowicze, Gemeinde „Dank den Be⸗ 
mühungen der Kommuniſten eine kommuniſtiſche Organiſa⸗ 
tion entſtanden it. Dieſelbe führte eine umſtürzliche Agi- 
tation unter den Mitgliedern dieſer kulturellen Inſtitution. 


Hof“ eine Verſammlung ab. Während dieſe ſelbſt ruhig ver⸗ Unter dem Deckmantel dieſer bulurellen Inſtitution wurden 


lief, kam es am Schluß, als Nationalſozialiſten Zeitungen 
unter den Zuhörern verteilen wollten, zu einer Schlägerei 
mit Reichsbannerleuten, Biergläſer, Tiſch⸗ und Stuhlbeine 
dienten als Waffe. Fenſter wurden eingeſchlagen und in 
kurzer Zeit bildete der Saal einen Trümerhaufen. Die 
Polizei drängte die Reichsbannerleute aus dem Saale und 
ſäuberte die Straßen, während die Nationalſozialiſten bis 
zur Rückfahrt nach Mühlhauſen im Saal ben muß⸗ 


ten. Auf beiden Seiten gab es Leicht⸗ und Schwerver⸗ f 


letzte. 


an die Mitglieder kommuniſtiſche Bücher verteilt und die 
Mitglieder aufgefordert, die Bücher auch anderen Leuten 
zum Leſen weiterzugeben. Aber dieſe Manöver iſt mißlun⸗ 
(gen, da einige Mitglieder bei den Sicherheitsbehörden die 
(Anzeige erſtatteten und de Kommuniſten belaſtende Aus ſa⸗ 
gen machten. Inſolge deſſen haben die Gerichtsbehörden 
die Arretierung der Agitatoren angeordnet. Viele von ihnen 
waren ſchon wegen ſtaatsfeindlicher Propaganda vorbe- 
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Es heute dei den jungen Männern 
beſſerer Kreiſe in der Großſtadt keine ſeltene 
Erſcheinung, daß ſie, wenn ſie ſich im Beſitz 
eines Automobil⸗Führerſcheins befinden, eines 
Tages auch die Droſchkenchauffeur⸗Prüfung ab» 
legen und ſich dann mit irgendeiner „Taxe“ 
an den nächſten Halteplatz ſtellen, um auf dieſe 
Art ihr Brot zu verdienen. Das kommt leicht 
vor, wenn ſie im Augenblick keine Stellung 
finden und nicht Geld genug haben, um über 
eine Wartezeit hinwegzukommen. Und da ſich 
mehr und mehr bei den jungen Leuten von 

heute praktiſch der Grundſatz „Arbeit ſchändet 

nicht“ durchſetzt, iſt es auch für die Tapferen 
und Unbekümmerten unter den heutigen Zwan⸗ 
jigjährigen kein Problem, ob eine Arbeit 
„ſtandesgemäß“ ift oder nicht. 


Was man heute wieder und immer wieder 
zu hören bekommt: man ſchlägt ſich halt ſo 
durch, wir leben in einem ſchnellen, beweglichen, 
elaſtiſchen Zeitalter — das gilt auch für die 
Berufe. Wenn hier Elaſtizität manchmal auch 
nur eine Umſchreibung für allzu große Leichtig 


Ein mißglückter Ueberfall. 


keit, Oberflächlichkeit fein mag — unerſchütter⸗ 
liches Gleichgewicht, raſche Auffaſſung, die Fähig⸗ 
teit, ſich allem anzupaſſen, ſich auf alles umzu⸗ 
ſtellen, dieſe Eigenſchaften gelten heute unbe⸗ 
dingt als Vorzüge, mehr als die gründliche 
Ausbildung, mehr als die beſte, umſtändl ichſt 
fundierte Grundlage. ; 


Und Schnelligkeit, Wendigkeit und dieſe 
typiſche „affenartige Geſchicklichteit“ find Dinge, 
ohne die ein Chauffeur nicht auskommen kann. 
Beſonders det Beruf des Droſchkenchauffeurs 
iſt, nach meiner eigenen Erfahrung, nicht leicht. 
Ganz abgeſehen von allen Gefahren kann nur 
der ihn ausüben, der ſich wirklich bis zum letzten 
ſelbſt in der Gewalt hat. Nur ein abgehärteter 
Menſch mit Humor und Energie, ein Menſch, 
der ſich weder vor Kälte noch Regen, weder 
vor Schmutz noch vor Staub ſcheut, nur ein 
ganzer Kerl iſt zum Droſchkenchauffeur geeignet. 


Manche Erleichterung bietet ſich in dieſem 
Beruf dem Gebildeten. Nicht etwa, daß der 
junge chauffierende Kaufmann oder Akademiker 
durch ſeine Kollegen in irgendwelcher Weiſe be⸗ 
vorzugt oder ausgezeichnet würde. Das iſt 
durchaus nicht der Fall. Die berufsmäßigen 
Chauffeure bilden über den ganzen Erdball eine 
große Brüderſchaft ohne Rang⸗ und Klaſſen⸗ 
unterſchiede. Aber das Publikum, beſonders 
das der vornehmen Viertel, hat ſich daran ge⸗ 
wöhnt, oft mit gebildeten Chauffeuren zu fahren, 


was nur begrüßt wird. Und die Chauffeur⸗ 


prüfung iſt im Vergleich zu anderen Prüfungen, 
denen ein Student ſonſt ausgeſetzt iſt, nicht gar 
jo ſchwer, wie man ſich das vielleicht vorſtellt. 
Auch durch allerlei unerlaubte Hilfsmittel, durch 
Ableſen aus dem heimlich unter dem Pult ver⸗ 
ſteckten Buch und durch andere altbekannte 
Praktiten hat ſich ſchon mancher wacklige 
Kandidat durch dieſes milde Examen durch ⸗ 
geſchmuggelt. š 


Kurze Zeit nach beftandener Prüfung ging's 
mit vollen Segeln, mit rollenden Rädern — ich 
hatte mich unterdeſſen bei einem Droſchken⸗ 
unternehmer in Stellung begeben — los. Da⸗ 
* war es noch weniger üblich als heute, 
> Gebildete den Chauffeurberuf ausübten, 

Kollegen verſuchten uns „Gentlemens 


Chauffeure“ auf j 
ede Weiſe zu ſchädigen und 
Reneurun te Oft fand ich, wenn ich aus einem 


m, in dem wir Chauffeure ver⸗ 
9 A * Wagen auf „Latſchen“ ſtehen, 
teine Luk maa — lautet, das heißt, daß 
Kollege, der fi in den Reifen war. Irgendein 
ſchädigt fügte ch durch meine Tätigkeit ger 
ey E füh a hatte das beſorgt. Auf den 
= eplägen klemmte man mich mit meinem 
agen oft fo ein, daß ich weder vore noch rück⸗ 
wärts fahren konnte. Wenn mich dann ein 
Fahrgaſt aus der Reihe herausgreifen wollte, 
konnte ich nur durch Rückwärtsſchieben des 
hinter mir haltenden Wagens aus einer ſolchen 
Blockade herauskommen. Die Folge war ein 
Hagel von Beſchimpfungen, ja, einmal flog fos 
gar ein fauſtgroßes Stück Metall haarſcharf an 
meinem Kopf vorbei. Wenn jemals etwas an 
meinem Wagen nicht in Ordnung war, konnte 
ich mit Gewißheit annehmen, daß mit keiner 
der im Augenblick unbeſchäftigten Fahrer ber 
hilſlich fein würde. Aber ich war techniſch gut 
vorgebildet. und ich werde nie das enttäuſchte 


Erlebniſſe eines Akademikers. Von Werner Guttmann 
Geſicht eines Kollegen vergeſſen, der mir, (Is 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


ich eine Motorſtörung beſeitigen wollte, genau 
das Gegenteil von dem riet, was ich hätte tun 
müſſen und auch wirklich tat. Die Störung war 
ſchnell behoben, und ich konnte die große Fahrt 
ausführen, auf die er gerechnet hatte. 

Hätte ich allerdings geahnt, daß ich gerade 
bei dieſer „Fuhre“ nur durch einen Glückszufall 
einem furchtbaren Schickſal entging, ſo hätte ich 
ſie gern dem anderen überlaſſen. Zwei junge 
Leute wollten — es war Nacht — nach einem 


Vorort gefahren werden. Auf meine Frage, ob í 


fie auch genügend Geld bei fiğ hätten, zeigten 
fie mit einen Zwanzigmarkſchein. Ich war alfo 
beruhigt und fuhr los. Es war Winter und 
mir war trotz meines dicken Pelzen recht kalt. 
Ich fuhr daher ſehr ſchnell, um die Fahrt mög⸗ 
lichſt bald hinter mir zu haben. Auf einer 
Chauſſee, außerhalb der Stadtgrenze, merkte ich 
plötzlich, daß das Verbindungsfenſter zwiſchen 
Innenraum und Führerſitz geöffnet worden war. 
Inſtinktiv ſchaltete ich die Innenbeleuchtung 
ein. Da ſah ich in meinem Spiegel, daß ſich 
der eine von den jungen Leuten ganz nach vorn 


gebeugt hatte und in der rechten Hand einen 


Schlagring hielt. So ſchnell wie möglich bremſte 
ich, zog einen ſehr ſchweren Engländer, den t 
in der Manteltaſche trug, heraus und fprang 
aus dem Wagen. i 

Die Chauſſee war völlig menſchenleer. Wenn 
die beiden Inſaſſen Schußwaffen bei ſich gehabt 
hätten, wäre ich rettungslos verloren geweſen. 
Woher ich in dieſem Augenblick den Mut und 
die Kaltblütigkeit nahm, vor ſie hinzutreten 
und ſie aufzufordern, den Wagen ſofort zu ver⸗ 
laſſen, weiß ich heute noch nicht. Merkwürdiger⸗ 
weiſe folgten fie, wohl eingeſchüchtert durch 


ch einen Schnaps nach 


Schlag- 


zahlten dann ohne weiteres den 
Da ich 


trugen, erfuchte ich 
ſich fo ſchnell wie möglich davonzumachen. Ich 
ſelbſt fuhr auf ſchnellſtem Wege in die Stadt 
zurück, mit dem feſten Entſchluß, nachts keine 
Fahrten mehr zu übernehmen, die über weite 
und unbewohnte Strecken führen. ' 
Aber nicht alle Erfahrungen laſſen ſich 
praktiſch auswerten. So iſt z. B. auch der beſte 
Fahrer machtlos, ſich gegen das ſogenannte 
„Reppen“ des Fahrgaftes zu ſchützen. Beinahe 
jedes Haus der Großſtadt hat zwei Ausgänge, 
und dieſen Umſtand hat ſich ſchon fo mancher 
Fahrgaſt zunutze gemacht, um das Fahrgeld zu 


die Sicherheit des Fahrers als auch ganz Uns 
beteiligter, ſind die ſogenannten „Sauftouren“, 
in deren Verlauf dem Fahrer von trinkluſtigen 
Fahrgäſten, die dem armen Chauffeur auch ein⸗ 
mal „etwas zukommen lafjen“ wollen, nach und 
nach ſoviel Alkohol eingeflößt wird, daß er 
dann eine große Gefahr für den Verkehr be⸗ 
deutet. Es iſt aus dieſem Grunde ſehr zu be⸗ 
grüßen, daß die Polizei jedem Fahrer, der be⸗ 
trunken angetroffen wird, den Führerſchein ent⸗ 
zieht. Mir ſchwebt immer noch das Bild eines 
Kollegen vor, der ſich, entgegen meinem Rat, 
von „guten Freunden“ hatte überreden laſſen, 
dem anderen zu trinken, 
bis ihm die Maſchine unter der Hand weg⸗ 
rutſchte, an einen Baum prallte, ſich überschlug 
und ihn und zwei Fahrgäſte unter fih begrub. 

Aber auch luſtige und nette Erlebniſſe habe 
ich während meiner ſehr lehrreichen drei ⸗ 
wöchigen Droſchkenchauffeur⸗Laufbahn gehabt, 
teils mit Kollegen, teils mit Fahrgäſten. Man 
behauptet, daß die Kellner gute Menſchenkenner 
ſeien, da ſich aus der Art, wie ein Gaſt bezahlt, 
aus der Höhe des Trinkgeldes uſw., auf feinen 
Charakter Rückſchlüſſe ziehen ließen. Das gilt 
auch für die Chauffeure, und am Ende meiner 

rzeit wußte ich ſchon immer vorher, wieviel 
Trinkgeld der Fahrgaſt geben würde. 
bekommt einen guten Blick dafür! 

Wie man auch ſonſt zu der fortſchreitenden 
„Proletariſterung“ des Mittelſtandes und der 
öheren Kreiſe ſtehen mag — daß die Söhne 
aus beſſeren Häuſern heute ſoviel Mut, Tapfer» 
keit und Entſagung aufbringen, wie ſie der auf 
lange Zeit ausgeübte Beruf des Droſchken⸗ 


nij chauffeurs erfordert, ift auf alle Fälle erfreulich. 


Folgen einer „Sauftour“. 


Außenſtehender nie bekommen 


Und ich ſelbſt, nach meinen drei Wochen Er⸗ 

fahrung, muß bekennen, daß ich die Zeit nicht 

bereue, daß ich im Gegenteil viel gelernt und 

manchen Einblick gewonnen ge” den ich als 
e. 
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des Rundfunks. 


Ein Beſuch in der Rundfunk: Verfuhsftelle. Von A. Lüſchow. 


Ein wenig verſteckt und, wie es ſich für eine 
richtige Hexenküche geziemt, ſchwer auffindbar, 
liegen die Räume der Rundfunk⸗Verſuchsſtelle 


im Dachgeſchoß der „Hochſchule für Muſik“. Ein 


Gang rechts, dann einer links, und plötzlich ſteht 
man vor zwei 
richtige? Ich entſcheide mich für die, die ge⸗ 
radeaus liegt. 


Ein hell erleuchteter großer Raum empfängt 
mich. Schaltbretter mit vielen Griffen und 
Stöpſeln, die miteinander durch Kabel und 
Schnüre verbunden ſind, befinden ſich an den 
Wänden. Ein paar Apparate ſtehen davor. Ein 
rieſiger Schalltrichter gähnt mir von der Rück⸗ 


wand entgegen. Er iſt ſtumm und kommt mir 


vor wie ein vom Rumpfe getrennter Kopf, denn 


er iſt abmontiert und ſteht nun unbenutzt am 


Boden. 
Kein Geräuſch, 


Verſuchsſtelle ihren Nachmittagsſchlaf. Aber da 
hinten in der Ecke leuchtet eine rote Lampe auf, 
Achtung! Hochſpannung. è 


Alſo jo harmlos 
ſcheint fie in Wirklichteit nicht zu ſein. Ich 
wende mich daher an den liebenswürdigen 
Leiter der Verſuchsſtelle, Herrn Prof. Dr. 
Schünemann, und der Generalſekretär, Herr 
Paſchen, erklärt mir alles Wiſſenswertee. 


Was will die Verſuchsſtelle. 

Die Aufgabe unferer Verſuchsſtelle erſtreckt 
ſich auf zwei Hauptgebiete: Prüfung des techni⸗ 
ſchen Teiles und des menſchlichen Stimme 
materials; mit anderen Worten alſo deſſen: was 
hinter und was vor dem Mikrophon arbeitet.“ 


„Ein Frage! Mikrophon, das ift doch das 
viereckige weiße Ding, das in einem Ring ngt, 
der z. B. bei Uebertragungen von Sportereig⸗ 
niſſen und Reportagen auf einer Stange manch 
mal hin und her getragen wird, und in das der 
Sprecher hineinſpricht?“ 


„Ganz recht! Hier ſehen Sie ſolch ein Mitros 
phon. Es braucht natürlich nicht immer weiß 
zu fein. Schwarzer Marmor iſoliert ebenſo gut 
nenen das Mitichmingen fremder Geräuiche im 


Eiſentüren. Welche iſt die 


tein Surren oder Ticken, kein 
Arbeiten eines Motors. Es iſt, als hielte die 


wie die Sache ausſieht, 


Mitro wie weißer. Man verwendet Marmor, 
da er undurchläſſig iſt.“ 

„Warum haben Sie hier mehrere Mikrophone 
nötig?“ 

„Es werden manchmal gleichzeitig Prilfun⸗ 
gen ſowohl in dieſem Raum als auch drüben im 


Künſtlerraum vorgenommen. Wir haben rich» 


wove SGV aa 


paren! 22 
Sehr gefährlich, ſowohl für das Leben und 


Man 


ähnlich wie der 
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Wänden dereyhrt. Alle Räume 
verſchloſſen, und die Wände, 
entweder eine 


find 
Decken 


en haben 
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Stimmprüfung vor dem M ikrophon. 


Doppelte Wandbekleidungsflächen mit einem 
Hohlraum von 10 Zentimeter Stärke nehmen 
den Räumen den Widerhall. Dadurch wird 
vermieden, daß Doppeltöne entſtehen. 


Praltiſcher Unterricht. 


Ich werde jetzt in den Naum geführt, in dem 
der Geſangsturſus abgehalten wird. Ein Flügel, 
ein Mikrophon und eine Anzahl von Stühlen 
bilden die ganze Einrichtung. Etwa zwanzig 
Damen und vier Herren nehmen am Unterricht 
teil, darunter erfahrene Konzertſänger und 
efängerinnen, aber auch jüngere Anfänger. Sie 
alle erhalten hier den Elementarunterricht für 
den Gejang vor dem Mikrophon. 


Eine der Schülerinnen ſingt ein Lied vor, 
aber ſehr bald unterbricht ſie der Meiſter und 
belehrt ſie: 


„Sie müſſen die Bauchmuskulatur mehr zu⸗ 
ammenhalten, damit Ihnen die Luft nicht vor⸗ 
zeitig nach oben entweicht, ſonſt können Sie den 
Ton nachher nicht verſtärken. Die Grundbedin⸗ 
gung iſt, nur mit dem Bauch ſingen zu lernen. 
Der Zwerchfellſack zwiſchen Magen und Lunge 
iſt der Blaſebalg, der den Stimmbändern die 
Luft zuführt wie bei der Orgel den Orgel⸗ 
flöten.“ 


Eine andere Sängerin wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß ſie den Mund nur in der 
Richtung des Mikrophons halten darf, denn 
Töne, die am Mikrophon vorbeigehen, werden 
im Empfangsapparat des Rundfunkhörers ſon⸗ 
derbarerweiſe nicht allein verzerrt, ſondern auch 
beſonders laut aufgenommen. Das liegt daran, 
daß in dieſem Falle der Widerhall des Raumes 
ebenfalls hörbar wird. Ein prattiſcher Verſuch 
überzeugte mich ſelbſt von dem Geſagten. Die 
Sängerin wird aufgefordert, am Mikrophon 
vorbei zu ſingen. Vorher hat Bruno Seidler⸗ 
Winkler ſich mit dem Techniker im Nebenraum 
verſtändigt. 


Nun geht es wieder los: „Hoi —o-to-hol“. 
Bei der Wiederholung hält die Sängerin den 
Kopf etwas nach oben, ſo daß der Schall am 
Mikro vorbeigeht. 


Und nun geſchieht etwas ſehr Merkwürdiges. 
Einige Augenblicke ſpäter hört man aus einem 
rieſigen Lautſprecher ſchon die Stimme der 
Sängerin, und wirklich, das zweite „Hoi o 
to—ho“ klingt unangenehm und kreiſchend. 

Auch Sprechübungen werden in der Ver⸗ 
ſuchsſtelle gemacht, bei denen der Sprechende 
Sänger lernt. Der Techniker 


hat hier Aufgaben zu erfüllen, die der ſtändi⸗ 


gen Verbeſſerung der techniſchen Mittel und 


Methoden dienen. 


Jede Erfindung, die für den Rundfunk oder 
Tonfilm geeignet ift, jede Neuerung wird hier 
im ſtändigen Kontakt mit den „Tonerregern“ 


tige Geſangs⸗ und Sprechkurſe eingerichtet, um * 


unſeren Beſtand an Vortragskünſtlern ſtets auf 
füllen zu können. Es iſt nämlich durchaus nicht 
jo einfach, vor dem Mikrophon zu ſingen, wie 
der Laie fih das vorſtellt, vor allem nicht, wenn 
künſtleriſche Wirkungen erzielt werden ſollen. 
Sie können nachher dem Geſangskurſus bei⸗ 
wohnen, den der Leiter unſeres Funkorcheſters, 
Herr Bruno Seidler⸗Winkler, im Nebenraum 
abhält. Erſt will ich Ihnen aber noch unſere 


Tonfilmabteilung zeigen.“ 


Wieder geht es durch Korridore mit mehre⸗ 
ten Eifentüren, von denen jede in einen leeren 
Raum führt. In allen Räumen der Verſuchs⸗ 
telle it Rauchen ſtrena verboten!“ mie ein 


` 


Im Vortragssaal der Versuchsstelle. 


vor dem Mikrophon geprüft, und es kann kein 
Zweifel daran beſtehen, daß die Arbeit der 
Rundfunk⸗Verſuchsſtelle äußerſt nutzbringend für 
die Praxis it. 


—— 
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CESE, i Jp s 5 ; A ; . mühte fih zu dieſer Zeit um die polniſche Sbaatsbürgerſchaft. 
! ; f ET ) a % Die Weinkaufmann hat dieſen Augenblick dazu benützt, um 
: Wojew odſchaft Schleſien. einen Gewinn herauszuſchlagen und ſtellte fih der Familie 


als eine Beamtin des Schleſiſchen Wojewodſchaftsamtes vor, 


i | <; y was aber nicht der Wahrheit entſprach. Sie bot der Fanti- 

Neue Eifenbahnbauten in Schlefien. lie Michalsti in der Erwerbung der polniſchen Staatsbülr⸗ 

Das Stölefiice Wojewobſchaftsumt baut in eigener Re: Dalpnlinie werden noch in dieſem Ohre beendet und im Jahre | Buat ihre 1 Bar ee e 2 pe m 

gie mehrere neue Eiſenbahnlinien, die eine große Bedeutung 1931 wird die Eiſenbahnlinie dem Verkehr übergeben. geblich für ee her cr Ben 8 an We 
für die lokalen Intereſſen der Wojewodſchaft haben. Der Ueberdies wird im Schleſiſchen Wojewodſchaftsamt ein nenminiſterium g% 5 1 Sur an 
Bau diefer neuen Eiſenbahnlinien ift ein Beſchluß des erſten neues Projekt zum Bau von Eiſenbahnlinien ausgearbeitet. Schleſien ee jsm 1 05 „ i 8 ge mA 
Schleſiſchen Sejm. Auf Grund der Bemühungen des Sejm Die neuen projektjerten Eiſenbahnlinien ſind: Rybnit —| tet- er ieſer es a 1 180 re 
wurden zunächſt zwei neue Gifenbahnlinien und zwar Chy⸗ Sohrau und Weichſel — Iſtebna. . eine Ste mi Mek er * Fo- fie Da 
bi — Stotſchau und Uſtron — Weichſel ausgebaut, Der Bau der Giſenbahnſtwechen wird den ſchleſicchen zung nicht erhalten hat, hal fie mit den Dienern | 


U ö a > ; ee AB = 2 f etwoll Samtes einen Kontakt eingeführt und dieſelben 
Angenblüclich find folgende Eifenbahnlinien im Bau. Schah etwa 10 Millionen Slot) Toften. Bei diefen Arbe zen fat 905 deut EAT 3 ER 1 a 


1. Weichſel — Glomboe. Die Linie fol im Jahre 1931 ſind etwa 2000 Arbeiter aus Schleſten beſchäfligt. Nach In- vend einer kurzen Abweſenheit der Wofewodſchccftsdiener mit 
fertiggeſtellt werden. 2 . betriebſetzung dieſer neuen Eiſenbahnlinien wird e Ta der Brieifiampiglie. des ſchleſiſchen Wojewodihaftsamtes. abe 
2. Teſchen — Marklowice. Dieſe Eiſenbahnlinie ſoll noch hier DB ein weit beſſeres Eiſenbahnetz haben, als ſtempelte. Dieſe abgeſtempelten Blanzetts Hat fie fpäter mit 
in dieſem Jahre beendet und dem Verkehr übergeben werden. das 80101 TE der Been aji Enden it eine der Schreibmaſchine ausgefüllt und den Michalsbi überſandt. 
3. Marklowice — Zebrzydowice. Die Fertigiteliung dieſer arz e iniger Ortschaft e eſchner⸗Schle⸗ Gbeichgelig hat fie emen Mechmungssuſſtellung über die Mia- 
Giſenbahnlinie it für das Jahr 1931 vorge ehen. größere wicklung einiger Ortschaften im Leſchuer echte. mipulationstoſten, Stempelgebühren in Verbindung mit der 
| 155 Woszezenice Diele Gren bal linie ien zu verzeichnen. Es genügt zu bemerken, daß Weichſel im Erreichung der polniſchen Stadtsbürgerſchaſt in der Höhe von 
4. Zebrzydowiee — Moſzcezenice. Dieje Eiſenbahnlinie Teſchner Schleſien wähvend der öſterreichiſchen Zeit nicht eim- f 400 81 uſammengeſtellt. Michal ht hat den Be de 
wird bei Uaberweiſung weiterer Kredite im Jahre 1932 be- mal eine gute Gahrtſtraße beſaß, ferner auch Teine regulier- 400 Hloto auß nt. Didi hat den Beug er 
n i 7 $ r á ; Jutek] Weinbaufmann ausgeliefert. Von dieſem Betrage hat fie le⸗ 
8 a Ba 92 „ten Ufer hatte. Dieſer Ortſchaft ſteht eine beſonders günſtige diglich 9.90 Zloty für Stempelgeblihren verbraucht. Die an 
5. Strzebin — Woznik. Die Avbeiten auf defer Eijen- | Entwicklung bevor. Michalski abgeſandten Briefe waren mit einer Unterſchrift 
; eines Wojewodſchaftsbeamten gefälſcht. Als nach einiger 
| Zeit Michalsbi ein ai as aufitieg, erſtattete er bei der 
$ í Die Herren Vorſtandsmitglieder werden erſucht, amf Polizei die Anzeige. ch bam die Angelegenheit ans 
Ein e e en, vor der Dienstag, den 29. d. M., 8 Uhr abends im Neftaurant Nowak] Tageslicht und die Weintaufmann wurde verhaftet. Sie ge- 
i 2 N N . an zwecks dringender Beiiprehjung pünktlich zu erſcheinen. ſteht diefe Tat ein und gibt an, während der Arbeiſtsloſig⸗ 
E ONIE SEY. DENE eee e een WERE ri keit in Not geraten zu fein. Da der Verdacht beſteht, das die 
das Wombrowner und oberſchleſiſche Induſtwiegebiet schreiten der rde e OaE e e EOT Weinkaufmann auch andere Perſonen in denfelben betrüge⸗ 
in rüſtigem Tempo vorwärts. Gie befinden: ſich im Sta- einigen Tagen wurden der Firma Kriſchke und Wolf riſchen Art geſchädigt hat, werden eventuelle Geschädigte er- 
dium der Beendung. Vor der Beendigung ſtehen mehrere vier Ballen Stoffe im Werte von mehreren tauſend Zloty ſucht, ſch im Kriminalamt in Kattowitz Sinnes 48 zu: ma 
Bauten und Rohrleitungen. Die Rohrleitung wurde in einer geſtohlen. Die Polizei bat die des Diebſtahles ſtark verdäch ene 
Länge von 10 Kilometern von Maczki bis Sosnowiec gelegt. tigen Täter namens Teofil Lalit aus Nikelsdorf, Franz den. ; 
Das Waſſerwerk in Maczti wird am 1. September in Vetrieb Griegel aus Buczkomice und Moritz Knobel aus Bielig ya‘ 
geſetzt. Sosnowiec und die Umgebung werden bereits im feſtgeſtellt und verhaftet. Die Verhafteten wurden am Unter den Eiſenbahnzug geſtürzt. Auf der Strecke Bo- 
September mit dem Waſſer des neuen Waſſerwerkes verfougt Samstag vormittags in das Gerichtsgefängnis eingeliefert.] gutſchütz—Schoppienitz ſtürzte fidh in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
werden. Schadenfeuer. Am Freitag wurde das Dach des Keſſel⸗ [Nicht unter den Perſonenzug Nr. 2227 die 17 Jahre alte Ar- 
Das ſtaatliche Waſſerwerk in Maczki widim erſten Gta- hauſes der Firma Thonet u. Mundus in Heinzendorff beiterin Gertrud Gaida aus Nikiſchſchacht. Der Lebens⸗ 
dium etwa 5000 Kubikmeter Waſſer täglich, daß iſt 90 Liter durch einen Brand vernichtet. Der Brand wurde durch müden wurden beide Füße abgefahren. Im Gemeindekran⸗ 
in der Sekunde liefern. Der Anfangsbedarf für Sosnowiec | Funken aus dem Schornſtein veruvſacht. Der Schaden be⸗ kenhaus in Rozdzien ift fie an den erlittenen Verletzungen 
beträgt etwa 1000 Kubikmeter täglich. In der Zukunft wird trägt etwa 6000 Zloty und ift durch Verſichevung gedeckt. Bei und infolge ſtarken Blutverluſtes geſtovben. Das Motiv zur 
der Waſſerrohrſtvang in einer Länge von 12 Kilometern nach der Löſchabtion erlitt der Heizer Georg Burejea an beiden] Tat ift unbekannt. 
Oberſchleſten geführt. Der Kaktowiher Vezirk wird ebenfalls Händen Brandverletzungen, ſodaß er in das Bieliher Spital] Betriebsunfall. Beim Ueberſchreiten des Eiſenbahnglei⸗ 
mit demſelben Waſſer verjovgt. Die bisherigen Geſamtkoften eingeliefert werden mußte. a jes auf der Kattowitzer Chauſſee wunde von dem ankommen⸗ 
betragen etwa neun Millionen Zloty. Dies iſt eine der größ⸗ } den Grubenzug des Vergwerkes „Eminenz“ die 17 Jahre 
ten Inveſtitionen, die der Staat in den letzten zwei Jahren Bi alte Arbeiterin A Mrozek Qal iibe 
355 4 : à „ve z ala. S ; n Anna Mrozek aus Zalenze vfahren. 
durchführte. Durch die Inbetriebſetzung des ſtaatlichen Waj- 2 Sie erlitt eine erhebliche Kopfverletzung und mußte in das 
ſerwerles wind die Waſſernot im Dombrowaer und oberſchle⸗ a Auf der Spur der Vermißten. Die Bialaer Polizei ift ſtädtiſche Kranbenhaus in Kattowitz eingeliefert werden. Die 
ſiſchen Gebiet ein Ende nehmen. n 3 ice Angelegenheit der mempen ne twägt an dem Unfall ſebſt Die Schuld. 
In Maozlti und deſſen Umgebung ſind etwa 400 Arbei- 13 Jahre alten Frieda Ryba zu bringen. Es wird eine 8 
ter beſchäftigt. . beſtimmmte Spur im Zigeunerwald verfolgt. Dafelbit wurde]! Schwerer Autounfall. Auf der ul. 3.90 Wale in owa 
33 i j das Mädchen in 3 Reſtaurant ei 18 eines 23 7 Wies hat der Führer des Laſtenautos J. K. Nr. 34.105 den 
Killer IE; i) 3 nes beobachtet. tranken je eindi Rotwein. Radfahrer Dominik Tomala aus Schwientochlowitz über⸗ 
Herausgabe einer Fach broſchüre des ö das Mädchen bis zum heutigen Tage nicht ſelbſt nach Hauſe fahren. Tomala erlitt erhebliche Verletzungen Bi ar in 
Eiſenhüttenſyndikates. buen e er A daß 55 durch ei- bewußkloſem Zuſtande in das Hüttenkranbenhaus in Nowa 
i iſenhüttenſyndi i nen Mädchenhändler entführt wurde. Die Einvernahmen Wies eingeliefert. Den Unfall hat der Radfahrer ſelbſt in- 
5 J ar a ae, 2 wow 98. von. Beugen wurden am Samstag fortgeſetzt, ſodaß mit ei- folge ſchnellen und unvorſichtigen Fahrens verſchuldet. 
walten Gruben- und Schmalſpurbahnſchienen, fonie der da. nr baldigen Auftlävung des Falles gerechnet werden Fahrraddiebſahl. Aus dem Dothoſe des Hanes auf 
zu gehövenden Beſtandteile“ herausgegeben. Die Broſchüre > 8 s f fohi zm ; ai A 
umfaßt in hren Teilen die allgemeine Bejcweibung bei der]  Ginbruchobienftähle. In ber Macht gum Samstag aben Per i D” . e Sie 
Lieferung von Schienen bis zu einer Höhe von 115 Millime- | unbekannte Diebe in das Reſtaurant ſner auf der Kom, g“ 23.971 wettohlen r 
ter einſchließlich. In einem beſonderen Teil werden di rowitzerſtraße einen Einbruch verübt. Dabei find den Dieben „Ideal“ Nr. 23.971 geſtohlen. 
i i ch. Í n Teil werden die Gru- ag 4 ; a i 
ben- und Schmalſpurbahnſchienen behandelt. Die Broſchüre Schnäpſe und Lebensmittel im e von 1000 Zloty; Verkehrsunfall. Der Radfahrer Max Gorgezewski 
ift mit verſchiedenen Zeichnungen illustriert und gibt ferner) in die Hände gefallen. — Ein zu pi Einbruch in derſelben aus Siemianowig wurde auf der ul. Hutnicza in Rozdzin 
bie Ausmaße, das Gewicht und die Angabe derjenigen Hüt⸗ uche wurde in denen indie Luhe B. P. in Left hon won dem Perſonenauto J. K. 7073 überfahren. Dem Nad- 
ten, welche die einzelnen Schienen produzieren an. verübt. Daſelbſt haben die Diebe und Lebensmittel- fahver wurde der rechte Fuß verſtaucht. Die Schuld an dem 
i waren im Werte von 700 Zloty geftohlen. 8 Unfall trägt der Chauffeur. Er ift nach dem Unfall davon- 
’ 


* 


2 gefahren, ohne fih um den Verletzten zu kümmern. 
eee ftiattowitz. f 3 ; Dokumente verloren. Sigmund Dorbuſch, wohnhaft 
band der Kaufleute Bieli und Bezirk. ; RER ; > 8 i 
Der e pechet ſch Sn ae re nik Betrügerifche Dermittelung in Wiesbaden, Deubſchlaud, Hat in Kattowitz den Auslands- 


teilen, daß zur Vermeidung von Verwechſlungen mit dem der polniſchen Staqtsbürgerſchaft. paß Nr. 3509 oder 2511, ausgeſtellt durch die Polizeiverwal⸗ 
Gremium der nichtprotokollierten Kaufleute nunmehr für un⸗ In Kattowitz wurde die 28-jährige Gugenje Wein kung in Wiesbaden, werſehen mit dem Viſum des Konſula⸗ 
feren Verband Herr Johann Kleiner, Briefträger i. R. das kaufmann, zuletzt wohnhaft in Kattowitz, auf der ul. tes im Beuthen, verloren. 
Inkaſſo beſorgen wird. ; ; Plebiscitowa 33 wegen Betrug und Dobumentenfälſchung Verhaftung. Wegen Diebſtahles eines Herrenmantels 
Es wird ausdrücklich aufmerkſam gemacht, daß unſer] zum Schaden des Paul Michalski in Kattowitz venha- wurde eine gewiſſe Helene Latuſſen aus Gieſchewald ver- 
Verband gelbe Mitgliedsbarten ausſtellt, welche der Inkaſ⸗ tet. Die Genannte war zur Zeit als fie ſich mit der Fami⸗ haftet. Der Mantel wurde dem Geſchädigten, namens Jo- 
fant gegen Entrichtung des Beitrages einhändigt. lie Michalski bekannt machte poſtenlos. Die Michalski be⸗ hann © imin sti zurückgegeben. i 
O οοοοοοοοο e οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο D οοοοοοοοοοοο DONOSO OVECPO 
D [i K | nior 155 die zu frommen Dienſte Befohlenen ſitzen und eifrig bunten Fülle den Eindvuck hervorriefen, als befinde man 
er * E ** Karten ſpielen. Mit jähem Griff packte er zwei der Miffe- ſich in einem Gewächshauſe. Es ſah beinahe aus, als wolle 
Ven Milben; Teitid. Ke. re 1 7 4 Se ihm leider pr Sand übe umb nn vor den Fenſtern hineinſteigen in Die blanten 
Oben am Berg, neben Kirche und Gottesader, ſtand] ſchlug ihnen die Karten um die „daß die bunten Blät⸗ Stuben. ; 
das . des alien Martin 1 — y 27785 n Ba größten Erſtaunen der Umſtehenden durchs Turm. Der Garten, der war das Wunderbarſte mit feinen 
„Der alte Kantor“, ſagten die Leute, und es klang wie fenſter hinaus auf den Kirchplatz flogen. | Blumen und Blüten. In der Mitte der großen Blumen⸗ 
liebevolle Ehrfurcht aus den ſchlichten Worten heraus; ker) Bürgermeſſter Hold war heute ein alter Mann, aber die beete ſtanden gelbe, vote und weiße Roſen mit Blumenblät ; 
fünfzig Jahre hat der alte, ſilberhaarige Mann mit dem] Geſchichte konnte er nicht vergeſſen; er erzählte fie lachend, tern, die ausſahen, als wären fie aus Porzellan gemacht. 
milden und feinen Greiſengeſicht als Lehrer in dem Ort ohne Groll, und beendete fie gewöhnlich mit dem Schlußſatz: Und die Sträucher und Bäume mit dem Blütenſchnee im 
gewirkt, und jo hatte er in den Jugendtagen aller, die hier „Recht, ganz vedt hat er gehabt, damals, der Herr Kantor, Frühjahr und dem prachtvollen Edelobſt im Hevbitel 
lebten, eine wichtige Rolle geſpielt und feine Geſtalt iſt un- denn meiner Seel, mir warn damals in Teufel ſchlecht.. Der alte Herr hatte den ganzen Tag zu tun mit der 
trennbar mit ihrem Lebensfrühling verbunden. Er war Schad“ war giwejen um jeden Hieb, der daneben gangen Betreuung des Gartens, To daß ihm die ruhig gleitenden 


immer geliebt und verehrt — aber auch gefürchtet worden war.” — Jahre des Ruheſtandes nicht böſe Langeweile bringen konn⸗ 
wegen jeimer vajd und unerbittlich zugreifenden Strenge. Das Kantorhäuschen war recht Hein. Zwei Zimmer, ein. ten. | 
Bürgermeiſter Hold erzählte heute noch allen, die es Kabinett, Küche und eine grünumrankte Veranda in den] Aber außer den Gartenarbeiten hatte er auch ſonſt noch 
hören wollen, das böſe Stückchen, das ihm ſelber in feiner Garten hinaus waren alle Räumlichkeiten; die Eingangstü⸗ allerlei zu tun. An Tagen, die den Aufenthalt im Freien 
Jugend geſchehen war. * iR re war beſchattet vom Laubwerk eines alten, knorrigen nicht litten, ſaß er beim Notenſchreiben, das ihm immer eine 
Weinſtockes, eine Bank und ein Tiſch ſtanden dort, daß man liebe Arbeit war, und ſchrieb in wunderbar ſchöner Schrift 


Vom Kantor war er, mit zwei anderen Jugendgenoſſen, Weinſtockes 
dazu beſtimmt worden, die Glocken zu den kirchlichen An- gemütlich im Schatten ſitzen konnte. Auch ſorgten die dank- ganze Meſſon und Lieder, um die Abſchriften an feine Söh⸗ 
dachten zu läuten. . i baren Schüler won einſt dafür, daß der Meller des alten ne zu verteilen, die als wohlbeſtellte Schulmeiſter ringsum 

Und während der Predigt plagte den Kantor die Neu- Heron ohne allzu große Auslagen ſeitens des Kantors im⸗ in den Dörfern in Amt und Würden ſaßen. 
gierde, wo wohl die drei jetzt ſein würden, weil fie mit temem mer leidlich gefüllt blieb. Manchmal ſetzte ſich auch zum Harmonium und dann 
Auge unter der Schar der andächtig den Glaubensworten Die Zimmer mit ihren alten Möbeln ſtrahlten ordent⸗ klangen die leiſen, milden Töne des alten Inſtrumentes 
Lauſchenden zu erblicken waren. lllich vor Sauberkeit. Etwas dunkel war es in den Zimmern, ganz ſonderbar feierlich in den Garten hinaus und der gelbe 

Er ſtieg bedächtig zur Turmſtube empor und fand zu aber dieje Dunkelheit wirkte ſehr angenehm; ſie vührte von Kanarienvogel im zierlichen Rohrkäfig am Fenſter fing zu 
feinem größten Verdruß unter den herabhängenden Glocken⸗ den Blumenſtöcken auf den Fenſterbrettern her, die im irer ſchmettern und zu jubeln an. 


Wohnungsbrand. In der Wohnung des Arbeiters Jo- 
ief Koc in Bytkow entſtand infolge Unvorſichtigkeit des 18 
Jahre alten Sohnes Alexander ein Brand. Durch den 
Brand wurde ein Teil der Möbel beſchädigt. Bei dem Brand 
erlitten Alexander Koc und fein 7⸗jährüger Bruder 
Theodor und die Mutter Brandwunden. Der erſtere 
wurde infolge erheblicher Brandwunden in das Hüttenkran⸗ 
denhaus in Siemianowitz eingeliefert. 


Rönigshütte 

Autozuſammenſtoß. Auf der Ecke der ul. Ligota Gor- 
nicza und Chrobrego erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem Auto Sl. Nr. 2409 und der Taxi Nr. 25. Beide Fahr⸗ 
zeuge wunden erheblich beſchädigt. Peuſonen find nicht zu 
Schaden gekommen. Den Zuſammenſtoß hat der Chauffeur 
des Autos Sl. 2409 infolge vorſchriftswidrigen Fahrens ver- 
urſacht. 


Bei Galen- und Leberleiden, Gallenſteinen und Gelbſucht 
regelt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, die Ber- 
dauung in geradezu vollkommener Weile. 836. 
Fr ͤ reer 


Myslowitz. 

Ueberfall. Am Donnerstag, um die Mittagszeit, wur- 
de der am Fuhrwerk fahrende 21 Jahre alte Franz Rand 
aus Jezdzie, Kreis Pleß, auf der Chauſſee zwiſchen Myslo⸗ 
wit und Gieſchewald von zwei bewaffneten Banditen ange⸗ 
halten. Unter Androhung der Piſtolen verlangten die Ban⸗ 
Diten die Herausgabe des Geldes. Als Rauſch die Erklä⸗ 
tung abgab, daß er kein Geld habe, befahlen ihm die Bandi⸗ 
ten in der Richtung Gieſchewald weiter zu fahren. Perfo- 
nenbeſchreibung der Banditen: 1. Etwa 19 Jahre alt, ſchwa⸗ 
cher Körperbau mittlerer Statur, Geſichtsſarbe blaß, Haare 
blond nach oben gefämmnt. Er trug ein braunes Jakett. 2. 
Etwa 20 Jahre alt, mittlere Statur, ſtarker Körperbau, 
Haare ſchwarz. Er trug ein blaues Jakett. Am Geſſcht be- 
fand ſich ein kleines Geſchwür. Mitteilungen, die zur Feſt⸗ 
ſtellung der Täter dienen könnten, find an das nächſte Poli- 
gefpoſtenkommando zu richten. 


Pleß. 


Großes. Schadenfeuer. Am Donnerstag wurde das nicht Donnerstag, um 11.30 Uhr nachts, 
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Weiterhin kühl, regneriſ ch. 


Das Wetter der nächſten Woche. 
; (Bericht. der Meteorologiſchen Korrefpondeng). 
Die vergangene Woche zeigte zwar vorübergehend An⸗ Warmluft moudwärts, ſodaß ſich aus den erneuten großen 


ſätze zu einer ſommerlichen Umgeſtaltung der Wetterlage, doch 
blieb der allgemeine Wittevungscharakter unſerer Voraus⸗ 
jage gemäß unbeſtändig, und mamentlich in den letzten Tagen 
eufolgte mit verbreiteten Landregen eine neue Verſchlechte⸗ 
vung. 


Temperaturgegenſätzen zwiſchen Weit und Oft abermals ein 
Binnenlandtief entwickelte, in deffen Bereich die Warmluft 
wieder auf die Kaltluft aufglitt und jo die letzten verbrei- 
teten Landregen verurſachte, die ſich über Bayern, Sachen 
ſowie das Gebiet zwiſchen Elbe umd Oder erſtreckten. 


Die eniten, am Ende der Vorwoche niedergegangenen 
Landvegen dieſer Schlechtwetterperiode zeichneten fih beſon⸗ Z3wiſchen zwei Hochdvuckgebieten eingeſchloſſen, von denen 
ders in Mittel- und Norddeutſchland durch ihre ungewöhn⸗ das Azorenmaximum bis nach Frankreich und dem Alpen- 
| ige Ergiebigkeit aus So wurden von Freitag nachmittag bis gebiet reicht, während das öſtliche den Ballfan und die U⸗ 
Sonnabend früh der Vorwoche in Chemnitz 72, in den ver- kraine bedeckt, wird Mitteleuropa auch weiterhin das Ak⸗ 
ſchiedenen Teilen von Berlim 56 bis 61, auf dem Weißen tionszentrum der Großwetterlage bleiben, weil die mariti⸗ 
Hinh bei Dresden 52, in Rieſſa 48, überhaupt im ſächſi⸗ me Polarluft, die auf der Oſtſeite des Azoremmaximums im 
ſſchen Elbgebiet durchweg 30 bis 60. mm Regen gemeſſen. Das den Kontinent einſtrömt, und die warme Mittelmeerlaft, 
für die Jahreszeit ungewöhnlich tiefe Minimum, an das die auf der Weſtſeite des Balbanhochs nordwärts fließt ſich 
die verbreiteten Bandvegen geknüpft waren, war durch die über den mittleren Gebieten unſeres Erdteils berühren und 
großen Temperaturgegenſätze zwiſchen dem Weſten und dem hier ſtets neue Zyklonen bilden, in deren Bereich weithin 
Oſten Mitteleuropas entſtanden. Während am Freitag vor ſchlechtes Wetter herrſcht. Wie in der Vorwoche, wird auch 
acht Tagen Aachen beiſpielsweiſe nur 16, Frankfurt a. M. diesmal die zwischendurch eintretende Beſſerung nicht von 
18, Magdeburg 19 Grad Wärme als Höchſttemperaturen ere] Dauer fein; namentlich im Weiten und Süden dürfte ihr 
reicht hatte, war in Breslau das Thermometer bis auf 31 erneut ein empfindlicher Temperaturvückgang voraufgehen. 
Grad C geſtiegen. Die nach den Regenfällen zu Beginn der Von vereinzelten ſonnigen und wärmeren Tagen abgeſehen, 
Woche erfolgte Druckſteigerung wurde ſchon Montag bei der wird der allgemeine Witterungscharakter alſo unbeſtändig 


Annäherung einer neuen atlantjſchen Depreſſion wieder ab- 
gebaut; immerhim konnten vorher in Mittel und Süddeutſch⸗ 
land die Temperaturen auf 25 bis 27 Grad Wärme ſteigen; 
der abermalige Einbruch maritimer Polarluft drückte aber 
dann namentlich in Weſtdeutſchland das Queckſilber ſtark 
himab, ſodaß Dienstag in Aachen die Höchſttemperatur nur 
14 Grad betrug. In der folgenden Nacht kam es beſonders 
in Mitteldeutſchland zu ſehr ſtarker Abkühlung, ſtellenweiſe 
bis auf 5 Grad Wärme. Im Gegenſatz dazu floß infolge einer 
Druckzunahme über den unteren Donauländern im Oſten 


und unfreundlich bleiben; trübes, für die Jahreszeit kühles 
und regneriſches Wetter bei Winden aus weſtlichen Richtun⸗ 
gen wind auch weiterhin vorherpſchen, und Anzeichen für eine 
Wiederkehr beſtändiger und hochſommerlicher Witterung lie⸗ 
gen noch micht vor. Jedenfalls ift die Möglichkeit, daß ſich 
das ſchlechte Wetter bis in den Auguſt hinein fortſetzt, und 
daß unter Umſtänden die ganzen Hundstage werregnen, nicht 


won der Hand zu weiſen, und ſchon jetzt ift feſtzuſtellen, daß 


der Juli feit dem Jahre 1922 nicht mehr fo unſommerlich 
geweſen ift wie diesmal. 


PAETE Sc D ERAD an D a AWD οοοοοοο % οοοοοοοοοοοο , 


Teſchen. | 
Mastierte Banditen überfallen ein Wohnhaus. Am 
find zwei maskierte, 


bemohnte Anweſen des Landwirtes Franz Rembies inf mit Piſtolen bewaffnete Banditen in das Wohnhaus der 
Kopciowice jamt der diesjährigen Ernte vernichtet. Dabei ift] Familien Paul Zachradnälk und Paul Stebel i 


ein Schaden von 5000 Zloty zu 
Brand auf die Scheune des Beſitzers Valentin Klekot 


übertragen, die gleichfalls vollkommen vernichtet wurde. Der Unter Androhung der Schußwaffen werlangten darauf die 


L ; Das Brand-] Iskrzyczynie 55 eingedrungen, Während der geit des Ein⸗ 
objekt war nicht verſichert. Durch Funkenflug wurde der dringens in das Haus haben die Täter den 16 Jahre alten 


Zachradnik durch einen Schuß in der Bauchgegend verletzt. 


chaden beträgt etwa 6000 Zloty. Der Brandſchaden it] Banditen die Herausgabe des Geldes. Als die Bewohner er- 
Dia, Verſichenung gedeckt. An der Löſchaktion haben die] klärten kein Geld zu beſitzen vaubten die Banditen der Fa⸗ 
Jauenmehren aus Groß Chelm und Neuberun teilgenommen.] milie Stebel. ein Federbett. Darauf verließen die Banditen 


Die Bvandurſache ift unbebanmt. 
Schwientochlowitz 
ige ungerechter Verteilung 


Berſuchter Selbſtmord. Info 

einer Erbſchaftsmaſſe fühlte ſich der Oberwachtmeiſter Joſef 
Korfanty in Scharley zurückgeſetzt. 
laß vevſuchte er Selbſtmord zu verüben. Er brachte ſich ei⸗ 
nen Schnitt an der Kehle bei. Korfanty wunde am. wei- 
teren Vorhaben verhindert. Die Verletzung iſt nicht lebens⸗ 
gefährlich. 

Vom Auto überfahren. Auf der Chauſſee zwiſchen 
Schwientochlowitz und Bismarckhütte hat der Führer des 
Perſonenautos Sl. Nr. 7064, Otto Piomtek die ſieben⸗ 
Jährige Gertrud Gawlit aus Schwientochlowitz überfah⸗ 
ven. Das Mädchen erlitt erhebliche Verletzungen. Sie 
wurde z bpas geelin in das Hüttenkrankenhaus in 
Schwie itz eingeliefert. Die Schuld an dem Unfall 
trägt das Mädchen ſelbſt. * 
Anfall. Infolge eigener Unvorſichtigkeir wurde der Jo- 
ſef Wyz gol in Orzegow von einer Wagendeichſel verletzt. 
Er erlitt innere Verletzungen und eine Verwundung des 


Ein Fleiſcherwagen geſtahlen. Dem Fleiſcher Albert 
Pali ga aus Königshütte wurde auf der ul. Ligota. ein 


Jus dieſem Anz] 


die Wohnung in unbekannter Richtung. Die Polizei hat eis 
frige Nachforſchungen eingeleitet, um die Täter zu erruſe⸗ 


Radio. 


Sonntag, 27. Juli. 

Kattowitz. Welle 408.7: 8.50 Uebertragung von Poſen, 
10.15 Gottesdienſt, 12.05 Schallplatten, 15.00 Religiöſer 
Vortrag, 15.20 Landwirtſchaftlicher Vortrag, 15.40 Volks⸗ 


dümlihes Konzert, 17.05 Schachſtunde, 17.25 Konzert, 19.05 S 


Uebertragung aus Warſchau, 19.25 Volkstümliches Pro- 
gramm, 20.00 Literariſche Viertelſtunde, 20.15 Konzert, 22.00 
Feuilleton, 23.00 Tanzmuſik. ; 

Krakau. Welle 313: 10.15 Gottesdienſt, 12.10 Schallplat⸗ 
ten, 15.30 Uebertragung aus Warſchau. 15.50 Abwechſelnd 
Schallplatten und landwirtſchaftliche Vorträge, 17.10 Das 
Ohr der Welt. Radforeportage, 17.25 Uebertragung aus 
Wapſchau, 19.05 Vortrag, 19.25 Schallplatten, 19.35 Ueber 
Alpddrücken, 20.00 Uebertragung aus Warſchau, 20.15 Kon⸗ 
zert, 22.00 Uebertragung aus Warſchau, 23.90 Uebertragung 


Flefſcherwagen ohne Deichſel im Werte von 600 Zloty ge⸗ aus Warschau. 


ſtohlen. Der Wagen ift braun laliert, die Vorderräder find 
ſchwarz lakiert. Vor Ankauf des Wagens wird gewarnt. 


Warſchau. Welle 1411.7: 10.15 Gottesdienſt, 1240 
Schallplatten, 15.30 Landwirtſchaftliche Vorträge und Schall⸗ 


platteneinlangen, 17.10 Vortrag, 17.25 Konzert des Polizei- 
orcheſters, 19.05 Nützliche und angenehme Neuigkeiten, 19.25 
Schallplatten, 20.00 Litevariſche Viertelſtunde, 20.15 Volks⸗ 


tümliches Konzert, 22.00 Der Sommer in Japan, 23.00 
Danzmuſik. 
Breslau. Welle 325: 7.00 Frühkonzert, 9.00 Konzert 


Schallplatten), 12.00 Mittagsbonzert, 14.20 Vorphilateliſti⸗ 
ſche Zeit, 14.40 Schachfunk, 15.25 Kinderſtunde: Wir ſpie⸗ 
len Zirkus, 16.20 Unterhaltungskonzert, 17.45 Drittes 
Schbeſiſches Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportfeſt, 18.45 Heitere 
Terzette, 19.15 Byrds Forſchungsfahrten im Südpolgebiet, 
19.40 Zitherblänge, 20.00 Bayreuth hinter den Kuliſſen, 
20.30 Quer durch Berlin, 22.30 Danzmuſik. 


Berlin, Welle 418: 7.00 Blasorcheſterkonzert, 8,50 Mor- - 


genfeier, 11.00 Richard Dauber (Schallplattenkonzert), 11.30 
Elternſtunde, 12.00 Konzert, 14.00 Jugendſtunde, 
Mandolinenorcheſt ' 15.35 Bunte Geſchichten von 
Hermann Linden, 16.00 Geſangsvorträge. Anſchließend: 
Ferruccio F. Buſoni, 16.40 Programm der Aktuellen Ub- 


teilung, 17.05 Konzert, 18.00 „L 70 1918“. Hörſpiel, 18.50 


„Die Löwenjagd“ von Ludwig von Wohl, 19.20 Jazzſtunde, 
20.30 Quer durch Berlin. Funbbearbeitung einer Poſſe von 
H. Salimgre. Anſchließend: Tanzmuſik. 

Wien. Welle 516.3: 11.05 Volkstümliches Konzert, 13.00 
challplattenkonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.45 Joſef 
Vinzenz Groſſauer. Aus eigenen Schriften, 18.15 Afrikani⸗ 
ſche Plaudereien, 19.00 Tonbilder aus Jevuſalem (Schall- 
platten), 20.10 Volkstümlicher Wiener Abend. Wiener am 


Land! 

Prag: Welle 4862: 7.00 Uebertragung des Karlsbader 
Kunkonzertes, 8.30: Orgelkonzert, 9.00 Geiſtliche Muſik, 10.00 
Lamdwirtſchaftsfunk, 10.30 Slowabiſche Volkslieder auf 
Schallplatten, 11.00 Brünn, 12.00 Preßburg, 13.30 Rund⸗ 
ſunk für Induſtrie, Handel und Gewerbe, 13.40 Arbeits⸗ 
markt, 16.15 Brünn, 17,45 Arbeiterſendung, 18.25 Deutſche 


Gendung. Populäre Muſibſtüche aus komiſchen Opern, 19.30 


Vortrag des Forſchungsreiſenden E. St. Braz, 20.00 Zither⸗ 
konzert, 20.25 Konzert. Mitwirkend: „Song⸗Boys“, 21.00 


eee ee add hte 
Aber eine evnſte Arbeit hatte der alte Mann auch nod | den Tag eine „1“ gemalt, der Weihnachtstag aber genoß un- das im Laufe der Jahve ſchon zu einem recht ſtattlichen Ban- 


„eine Arbeit, die in ihrer Selbſtbeſchaulichbeit fo 
— zu einem friedlichen Alter paßte. Er fühvte ein Tage⸗ 


beſtritten den Vorzug, ſtets mit „1“ ausgezeichnet zu werden 


Ruhige Tage, die ohne jegliche Störung dahingingen, beta- 


de angewachſen war. Mit Vorliebe ſuchte er die „Einſer“ in 
dieſem Buche eines eigenen Schickſals auf und ſein Herz er- 


To genau und ſorgfältig wie er einſt feme Amtsſchwif⸗ men, wenn ſonſt nichts Beſonderes ſich ereignete, die Note wärmte ſich wieder an den Freuden, die ihm einſt beſchert 
„2“ und Tage, die Menger. und Verdrießlichbeiten brachten, waren and die ihn — ach vor fo langer Zeit — fo froh, fo 


ben geführt hatte. 


5 N Freuden und Leiden, Frohes und Trauriges 
rünliſcher leine Es wurde genau in ee kme 
färtere. Scheit heworgehh ten- vorragende Cooignifie dung 

Dieſes Tagebuch wurde Bilderbuch des eigenen 
Lebens; las er in ſpäterer 5 rurik nad), 6 war ihm 


ihm kein Tag verloren, er konnte fie alls wieder zurlückvuſen 
zauberhaft in der Vergangenheit 


Aber der alte Kantor lat noch ein übriges, was kein 


erhielten: „3“; jene Tage da Unwohlſein und 


it ihn. geelig gemacht hatten. Die „Fünfer“ überschlug er gefliſſent. 


1 j Krankheit 
oder ſeine Lieben plagten, wurden ſchon mit „4“ klaſſifiziert. lich, aber manchmal bam es vor, daß ſein Blick wie gebannt 


Wenn aber ein ſchwerer herber Schichſalsſchlag an traf, 


wenn es ſich gar fügte, daß eines der Lieben und Treuen 


für immer von ihm Abſchied nahm, wenn die Kunde vom 


Hinſcheiden eines alten, guten, lieben Freundes eintraf, ſo 


bam eine greuliche „5“ unter der Eintragung zu ſtehen, und 


an jo einer Unglücksſtelle haften blieb. Er mußte die bife 
Erinnerung leſen, ob er wollte oder nicht, und oft mußte er 
mit Gewalt feine Tränen zurückdrängen, die won dem Gin- 
trag im Tagebuch geweckt wurden, als hätte unverſiegt ihr 


Quell ſeit jenem in feinem n gevult und fei 
jenem böſen Tage iin If 5 a 


nun dund das Drauerzeichen der „Fünf 


ee ah danm aus, als ob auf Der gangen Togsbuchſeite ein geworden und habe aufs neue zu wdeſeln begonnen. — — 


dinjtever, ſchwarzer Schatten liege. 


wenm eine Woche vorüber war, ſo wurde von allen Tagen 


Den Leuten im Dorfe war das ein altgewohntes, längſt 


| Aber mit den täglichen Eintragungen wars nicht genug: vertrautes Bild, wenn der Alte in der Bevanda: bel feinem 


das Mittel gezogen und das Ergebnis wermerkt, der gleiche Wuche pE 


Vorgang war auch bei den Monaten eingehalten und am 


ſonſt macht, — es muß ihm dies aus jener Silveſtertag war immer das Mittel des ganzen Jahres, ſo⸗ 


Beit geblieben fein, da er Fleiß, Betragen und chritte 
deiner Schüler zu beurteilen hatte. ec eee ge 


nach den Ah- 
ihm brachten. Wenn 
m vecht ſchöner, froher Tag war, an dem ürgendeine Hoff⸗ 

ng in Erfüllung ging, ward zur Notiz über den betreffen 


gar mit Dezümalſtellen, berechnet. Eine ſehr gute Woche — 
ein anittelmäßiger Monat, ein gutes oder böſes Jahr — all 
dies, das ganze Schickſal des Geitabſchnittes, konnte man mit 
einem Blick aus dieſen Ziffern enſehen. 


Oft und oft ſaß an ſtillen warmen Sommertagen der 


alte Mann auf der Veranda und blätterte in dem Tagebuch, 


Eines Abends fand ihn die Haushälterin eingeſchlafen, 
den . des Tagebuches gelegt. Aber er lag 
in jenem Schlafe, aus dem niemand mehr erwacht. Er hatte 
noch vorher unter die Notiz dieſes Tages eine ſchöme „I 

gemalt und auf- feinem: Antlitz lag ein jo ſtiller, heiliger 
Friede, daß mam ihm wohl recht geben mußte, daß er ah⸗ 
mungslos noch ſeinen letzten Tag jo ſchön ausgezeichnet hatte. 


+ 


14.50 
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Don Salerno nach Foggia. 


„Rees Schelle Tagblatt”. — 


Eine Wanderung durch das italieniſche Erdbebengebiet. 


Der Strom der Touriſten, der in jedem Jahr Italien 
durchflutet, ſtreift das Gebiet des furchtbaren Erdbebens, 
das ſoeben den ſüdlichen Teil der Apennin⸗Halbinſel be- 
troffen hat, nur an wenigen Stellen. Neapel hat ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich jeder geſehen, der ſeine Reiſe über Rom hinaus 
fortſetzt. In Neapel beſucht man das bevühmte National- 
muſeum, deſſen griechiſche und römiſche Stücke zum Studium 
der Antike unentbehrlich ſind, und nachdem man im Muſeum 
die künſtleriſch wertvolliten Statuen aus den Ausgrabungen 
von Pompeji und Heroulanum beſichtigt hat, fährt man mit 
der Kreisbahn um den Veſuv nach dem alten Pompeji, der 
einzigartigen römiſchen Stadt, die faſt zwei Jahrtauſende 
unter der Lava ſchlief. Der Veſun wird auf dem Rücken eines 
Giels erklommen, dann geht es zurück nach Neapel, wo die 
kleinen Schiffe ſchon davauf warten, die Fremden nach Capri 
und zur blauen Grotte zu bringen. Damit ijt Neapel ge⸗ 
wöhnlich „erledigt“, und der Touriſt beginnt, in dem Ge- 
fühl der Befriedigung, keinen doppelten Stern im Rei ſefüh⸗ 
ver ausgelaſſen zu haben, die Schiffsreiſe nach Palermo. 
Wer auf Sizilien verzichtet, läßt ſich im Golf von Salerno, 
in Poſitano oder Amalfi nieder, das die Engländer reſpekt⸗ 
los „Emmelfai“ nennen, und er beſucht unter Umſtänden 
noch die Stadt Salerno, die heute außerordentlich moderni⸗ 
fiert ift. In Salerno hat das Erdbeben den Berichten zu⸗ 
folge größeren Schaden als in Neapel angerichtet. Der alte 
Dom, der zum Teil eingeſtürzt iſt, beſitzt ſo viele koſtbare 
Kunſtwerke, — Mojaiten, Gemälde, Grabmäler — daß jeder 
Gaſt der Stadt ihn in ſeiner Schönheit im Gedächtnis be⸗ 
halten muß. Ueberigens ift er auch hiſtoriſch bemerkenswert. 
Er ſtammt zwar ſchon aus dem Jahre 845, wurde aber im 
Jahre 1076 von dem erſten ſüditalieniſchen Normannen⸗ 
herrſcher von Grund auf erneuert. Robert Guiscard der 
Herzog von Apulien, hatte die Normandie mit einer Schar 
von Abenteurern verlaſſen, Salerno erobert und dort den 
Grundſtein zu dem großen Normannenreich gelegt, das ſich 
bald über ganz Sizilien ausdehnte, und deſſen erhaltene 
Bauwerke beweiſen, daß ſich unter den Normannen eine 
blühende Kultur in dieſem von den Sarazenen ſtänoig be- 


drohten Zipfel Europas entwickelte. 


In das Hinterland von Neapel und Salerno, in die 


Gegenden von Benevento und Potenzo, dringen jedoch nur 


ſehr wenige Fremde vor. Dabei ift ein Ausflug tief hin⸗ 


ein im den Apennin durchaus lohnend. Durch grüne, ſorg⸗ 


fältig angebaute Täler, an kahlen Höhenzügen vorbei, die 
jetzt mit viel Arbeit bewaldet werden ſollen, gelangt man 


nach dem Landſtädtchen Avenillo mit knapp 17 000 Einwoh⸗ 


nern; wenn man es einrichten kann, ſollte man nicht verſäu⸗ 
men, einen Markttag dort zu erleben und zu ſehen, wie die 
Bauern auf Maultieren und Eſeln Getverde, Obſt, Kartof- 
ſeln oder Oliven zum Verkauf in die Stadt bringen. Der 
ſchöne Obelisk, der mitten auf dem Marktplatz ſteht, ift viel⸗ 
leicht umgeſtürzt. Aber man wird ihn wohl ebenſo wieder 
aufſtellen wie nach den Erdbeben in den Jahren 1694, 1731, 
und 1805, unter denen diefe mehr als tauſendjährige Stadt 


erheblich gelitten hat. In den Mauern Avenillos reſidierte 


einſt Kaiſer Friedrich 2., an den auch viele Bauwerke in den 


weiter öſtlich gelegenen Städten erinnern. Wirklich ſehr loh⸗ 


nend ijt es, den etwa 1 500 Meter hohen Monte Vergine zu 
beſteigen, an beffen Fuß Avenillo liegt. Man kommt an einem 
im Barockſtil erbauten Dom vorbei, und feit zwei Jahren 
erleichtert von dort aus eine Drahtſeilbahn dem Touriſten 
den Aufſtieg zu einem berühmten Wallfahrtskloſter. Bei fa- 
vom Wetter hat man einen unendlich weiten Blick. Im We- 
ften erstreckt ſich die fruchtbare Ebene der Campagna, man 
fieht den Veſuv und den Golf von Neapel, an dem fih fid- 
lich der Golf von Salerno anſchließt, und im Oſten ſieht 
man die Bergkuppen des Apennin bis zum Monte Vulture, 
einem erloſchenen Vulkan, der das Zentrum des jüngſten 
Erdbebens gebildet haben ſoll. Dabei find es in der Luft- 
linie noch Halt hundert Kilometer bis zu dieſem Berg, an 
dem das faſt wvollſtändig zevſtörte Städtchen Melfi liegt. 
Faſt könnte man fagen, Melfi liege nicht am, ſondern 
auf dem Monte Vulture, der über 1 300 Meter hoch jt. Die 
Stadt von vund 11 000 Einwohnern ſteht nämlich auf einem 
Lavakegel. Sie wurde mehrmals von Kataſtrophen heim- 
geſucht und zuletzt im Jahre 1851 von einem Erdbeben zer⸗ 
ſtört. Nähert man ſich ihr mit der Bahn, fo umfährt man 


vinz Potenza unterſcheidet ſich weſentlich von dem Bild, 
(das andere Gegenden Italiens bieten; es gibt nämlich zahl- 
reiche Laubwälder und große Viehweiden, ſodaß man zu⸗ 
weilen glaubt, in eine gebirgige Gegend Mitteleuropas ver- 
ſetzt zu ſein. Allerdings wird man beim Anblick der male- 
riſch gekleideten, temperamentvoll ſprechenden, durch und 
durch italieniſchen Bevölkerung oder beim Beſuch eines A- 
pennindorſes, in dem fih die Bewohner vorwiegend von Ka- 
ſtanjen und Käſe aus Ziegenmilch oder Schafsmilch ernäh⸗ 
ven, ſehr bald der Tatſache bewußt, daß man in einem ty⸗ 
piſchen Mittelmeerland weilt. 

Fährt man von Melfi nicht ſüdlich, nach Potenza, fon- 
dern nördlich, ſo kommt man nach Foggia. Die Stadt iſt, 


t 
Die Frau u 
Ungerechtigkeiten in der Erziehung. 


ter, in allen Fällen bei der Erziehung volle Gerechtigkeit 
walten zu laffen, und bewußt schwingen in ihrem Verhalten 
oft Regungen mit, die wohl erklärlich, aber nicht berechtigt 
find. Um fie zu bekämpfen oder zu unterdrücken, iſt eine ſtete 
Selbſtbeobachtung notwendig und der ſtarke Wille zu eigener 
ethiſcher Höherentwicklung. 

Ein begabtes Kind wird leicht der Liebling der Familie 
werden, es lernt „ſpielend“, emtet in der Schule gute Zeug⸗ 
niſſe, braucht bei den Schularbeiten nicht beaufſichtigt zu 
werden, wird regelmäßig verſetzt und befriedigt dadurch eben⸗ 
ſo den Ehrgeiz wie die Eitelkeit der Eltern. Kein Wunder, 
daß es dem weniger begabten Kind vorgezogen wird. Die 
frohe Heiterkeit die der Erfolg gibt, macht es auch liebens⸗ 
würdiger und anſchmiegſamer als das verſchloſſene Kind, 
das ſtundenlang iiber einer Aufgabe ſitzt, die das andere in 
kurzer Zeit bewältigt und das trotz der doppelten Mühe und 


Schülern der Klaſſe gehört. 


Bei der umverkennbar ſteten Zunahme der Kinderbe⸗ 
ſchränbung wächſt überdies die Gefahr der Bevorzugung eines 
Kindes in beträchtlicher Weiſe. 

Es ift eine ſeſtſtehende Tatſache, daß in den meiſten 
Familien zwiſchen der Geburt des erſten und zweiten Kin⸗ 
des, das häufig das letzte zu fein pflegt, ein Zwiſchenvaum 
von mehreren Jahren liegt. Dadurch genießt das erſte Kind 
jahrelang alle die großen und kleinen Vorteile und Ver⸗ 
hätſchelungen des einzigen Kindes. 

Dann ſtellt das Brüderchen aoder Schweſterchen ſich ein 
und ſofort ſieht ſich das ältere Kind, das 
bisher der Mittelpunkt der elterlichen Liebe war, 
in die zweite Linie gerückt. Es ift plötzlich der oder die „Gro⸗ 
ße“ geworden, die verſtändig ſein ſoll, um die man ſich nicht 
mehr ſo viel zu kümmern braucht, die nicht mehr mit ſo viel 
Fragen und Anliegen kommen fol uw. Die Fülle von Zärt⸗ 
lichkeit und Fürſorge, die bis dahin der eigene feite Beſitz 
des älteren Kindes war, iſt als Erbgut auf den kleinen Nach⸗ 
folger übergegangen. 

Mit ſuchender Seele ſteht es plötzlich verlaſſen da, weil 
alle Aufmevbſamkeit fih dem Neſthäkchen zuwendet und es 
ſich mit den zufälligen Freundlichkeiten karger Minuten be- 
gnügen muß. 

Je größer aber der Altersunterſchied zwiſchen den Ge- 
ſchwiſtern ift, deſto tiefer wird das ältere Kind die unver- 
ſchuldete Zurückſetzung empfinden und die erſt empfundene 
Freude über das „Kleinchen“ wird bald der Enttäuschung 
weichen, Eiferſucht, Groll und Neid werden entſtehen, Emp⸗ 
findungen, die auch auf das Verhalten der Herangewachſenen 
zueinander nicht ohne Einfluß bleiben, falls nicht beide in 
ſpäteren Jahren die gemeinſamen und verbindenden Fäden 
aufzunehmen und feſtzuhalten ſuchen, oder ſchwere Leben- 
erfahrungen ein Bindeglied bilden. 


Ernſte Pflicht der Eltern, beſonders aber der Matter 
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Es iſt nicht immer leicht für den Vater oder die Mut⸗ 


Arbeit, trotz Schelten und Strafarbeiten, zu den ſchlechten - fie ſich an fremden Tiſchen, in dem Gefühl, daß fie 


zunächſt den ganzen Monte Vulture und ſieht dann auch iii r, j imd, älteren wie 2 
das Caſtell der Familie Davia und die Kathedrale, die nach Bf ae ie Nane e 
dem Erdbeben wor achtzig Jahren von Grund auf reſtuuriert | Das ältere Kind bedarf ihrer ſogar im Anfang noch mehr 
worden iſt. Sonſt erinnert nicht mehr viel an die große Ber: als das Neſthäkchen, das ja nichts davon weiß und verſteht, 
gangenheit Melfis, das unter den Normannen einmal Haupt⸗ wie durch fein Erſcheinen fih die Verhältniſſe im elterlichen 


ſtadt von Apulien war, und in dem in den Jahren 1059 und 
1090 Konzile ſtattgefunden haben. Ebenfalls durch das Erd- 
beben des Jahres 1851 wurde die Stadt Rionero m Fuß 
des Monte Vulture ſehr mitgenommen. Der Ort, in dem 
etwa 12 000 Menſchen wohnen, ſoll auch diesmal ſehr ge⸗ 
litten haben. Beide Städte liegen an der Bahn, die von 
Foggia nach Potenza führt, alſo quer durch das Erdbeben⸗ 
gebiet geht. Es iſt eine ſchöne Strecke, auf der es Manches 
zu ſehen gibt. Man fährt durch viele Tunnels und kommt 
nicht weit hinter Rionero am Caſtell Lagopeſole vorbei; 
ſchon von der Bahn aus ſieht man das wunderſchöne alte 
Schloß, das unter Kaiſer Friedrich 2. erbaut und gelegent⸗ 
lich von ihm bewohnt wurde. Auf ſteilem Fels liegt Pietra 
Galla, und won dort iſt es nicht mehr weit nach Potenza, 
das an der alten Strecke von Salerno nach Tarent liegt. 
Es ift eine Pvovinzialhauptſtadt mit etwa 20 000 Einwoh⸗ 
mem, dort errichtet, wo fih ehemals eine römiſche Burg er- 
hob. Auch Potenza, wo es ein paar ſchöne Kirchen und ein 
kleines Muſeum zu betrachten gibt, iſt vor einigen Jahr⸗ 
zehnten von Grund auf zerſtört worden; es hat lange ge- 
dauert, bis die Bevölkerung die Schrecken des großen Erd- 
bebens vom Dezenber 1857 vergaß. Die Landſchaft der Pro⸗ 


Haushalt vevſchoben haben und wie unter der Umwandlung 
der Brder oder die Schweſter leiden, die ſich vielleicht gera⸗ 
de in kritiſchen Lebenszeiten, im erſten Schulbeſuch, in den 
Entwicklungs⸗ und Konfirmations jahren befinden und darum 


doppelt der Liebe und geiſtigen Führerſchaft der Mütter b i 


| dürfen. 


fie in den Kleinigkeiten des täglichen Lebens übt, wird auch 
ſpäter bei großen Entſcheidungen das Für und Wider vorur⸗ 
teilslos überſehen und danach feine Entſcheidungen treffen. 
So manchem Familienhader und unnötigem Zwiſt wird vor- 
gebeugt werden, wenn die Eltern won Anfang an ihren Kin⸗ 
dern parteilos gegenüberſtehen, denn die kleinen Urſachen 
aus Kindertagen üben oft erſt in ſpäteren Jahren ihre gro- 
ßen Wirkungen. 

Heute haben es überhaupt die Kinder viel ſchwerer, 
glücklich und zufrieden zu fein, als in früheren Zeiten, da 
ſie noch in Hof und Garten ohne die ſtete Aufſicht des Kin⸗ 
derfräuleins ſpielen konnten und wo ein halbes Dutzend Mä⸗ 
del und Buben ſich untereinander ſelbſt erzogen, bei den 
Schularbeiten halfen oder ſich gegenſeitig die zerriſſenen Klei⸗ 


Erzieht euch daher zur Gerechtigkeit, Ihr Eltern! Wer 


Nr. 199. 


ſebenſo wie Melfi, Biſchofsſitz, aber im übrigen viel größer, 
mit vielen Kirchen, prächtigen Gärten, einem Theater, Schu⸗ 
len und ſogar Fabriken. Foggia iſt mit ſeinen mehr als 60 
Tauſend Einwohnern die führende Stadt im apuliſchen Ge- 
treidehandel. Auch dieſer Ort iſt ſchon einmal, nämlich im 
Jahre 1731, von einem ſchrecklichen Erdbeben heimgeſucht 
worden. Damals ftürzte die alte Kuchedvole ein, Die aus 
(dem Jahre 1170 ſtammte und inzwiſchen erneuert worden 
‘ijt. Bei einer ähnlichen Kataſtrophe ijt wohl auch das Schloß 
Friedrichs 2. zerſtört worden, von dem jetzt nur noch ein 
ſchöner Bogen ſteht. Kaiſer Friedrich 2. hatte dort oft ge⸗ 
wohnt und nach Foggia im Jahre 1240 fogar ein Parlament 
einberufen. Vierzehn Jahre darauf erſchienen die Sarazenen 
IR der Stadt und beſiegten das Heer des Papſtes Inno⸗ 
zeng 4. Die große Zeit dieſer kleinen Städte iſt nun fverlich 
ſchon lange vorüber; Foggia- ift zufrieden, wenn es nicht 
von den benachbarten Häfen an der Adria vollſtändig über ⸗ 
flügelt und lahmgelegt wird. 


— — — — 


d ihre Welt. 


der nähten, damit „Muttchen“ nichts merkte. Seeliſche Lei⸗ 
den waren da ſelten und auch die Eltern hatten bei der 
[Erziehung ihrer frohen ©: 
löſen. 

Jetzt iſt es anders geworden, die Selbſtmorde von Kin⸗ 
8 und Halberwachſenen reden ihre warnende Sprache. 


noch keine „Problems“ zu 


Auch ſie mahnem zur Gerechtigkeit in der Erziehung. 
Er E. K 


Ungemütliche Mahlzeiten. 


Wer ſich in der angenehmen Lage befindet, ſeine Mahl⸗ 
zeiten in Frieden und Behaglichkeit einnehmen zu können, 
und dabei das Gefühl haben darf, das feine vedlich dazu 
beizutragen, wird ſchon ein Schaudern empfinden, wenn er 
von ungemütlichen Mahlzeiten ſprechen hört. Er wird ſich 
aber im höchſten Grade in ſeinem Behagen beläſtigt fühlen, 
wenn er an ſolchen, Leib und Seele abſolut ungünſtig be⸗ 
einfluſſenden Abfüttevungen teilnehmen muß. Immerhin 
glücklicherweiſe nicht zu den täglichen Verpflichtungen ge⸗ 
hören, ertvagen. Wer humoriſtiſch veranlagt ift, kann nach 
dieſer Richtung hin ſogar hier und da reichlich auf Entſchä⸗ 
digung für ſein meiſt zwangsweiſe geopfertes Behagen rech⸗ 
nen. Beſonders dann, wenn Protzentum den gaſtlichen Tiſch 
gedeckt und Gäſte dazu eingeladen hat, deren Benehmen für 
die Unterhaltung der übrigen Tiſchgäſte ſorgt. Schlimm iſt 
es, wenn an ihrer Stelle Ungemütlichkeit und Unbehagen die 
zwar micht direkt ſichtbaren) aber um o unangenehmeren 
Tiſchgenoſſen ſind. 

Im übrigen wollen wir uns nicht weiter mit derartigen 
Mahlzeiten beſchäftigen, ſondern mit den alltäglichen, die 
einen Teil jeden Familienlebens mehr oder weniger ſegens⸗ 
voll oder ungünſtig beeinfluſſen; ſelbſt dann, wenn fie unter 
dem Druck materieller oder irgendwelcher anderer Nöte und 
Sorgen eingenommen werden. 47 í 

In der Regel pflegt es jo zu fein, daß der Mann den 
Unterhalt für feine Familie verdient und die Frau und Mut- 
ter damit wirtſchaftet. Daß ſie es nach jeder Richtung hin 
zum Wohle der Ihren tut, iſt ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht, 
mit deren Verletzung fie ſich oft in verhängu'svoller Weiſe 
verſündigt. Leider kommt das vielen Frauen gar nicht recht 
zum Bewußtſein, beſonders ſolchen, die früher keine Pflege 
von Familienſinn und keine geordneten Mahlzeiten kennen⸗ 
gelernt haben, wenn ſchon man von der Liebe einer Frau 
und Mutter, zu Mann und Kindern erwarten kann und 
muß, daß ſie ihr die Pflichten klarmacht, die ſie an ihnen zu 
erfüllen hat. Das bann ſie ganz beſonders bei der Bereitung 
und dem Auftiſchen der Mahlzeiten, die in unzähligen Fül 
len nahezu die einzige Gelegenheit zur vollzähligen Vevſamm⸗ 
lung der Familienmitglieder bieten, und die hnen das Ge- 
fühl der Zuſammengehörigkeit immer wieder von neuem zu 
geben vermögen, wenn der Frieden und das Behagen ſtän⸗ 
dige Güfte find. Beide können von dem reichſten wie dem 
einfachſten Tiſch fliehen, oder ihn zum Förderer leiblichen 
und indirekt ſeeliſchen Wohlbefindens machen. 

Das zu erreichen, bedarf es weik weniger reichlicher Wirte 
ſchaftsmittel, als des von Liebe und Pflechtbewußtſein er⸗ 
füllten guten Willens, das mögliche mit dem zu leiſten, was 
zu Gebote ſteht. Eine Familienmahlzert behaglich zu ge- 
ſtalten, hängt zu einem nicht geringen Teil von Umſtänden 
ab, die wenig oder gar keine Koſten machen. Es ift alfo auch 
der mit beſcheidenſten Mitteln wirtſchaftenden Hausfrau und 
Mutter anheimgegeben, Mann und Kindern auch das einfach ⸗ 
ſte Mahl genußreich, wenn nicht hier und da ſogar feſtlich 


zu geſtalten. 
Johanna Weiskirch 
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Eine japaniſche Heiratsanzeige. 

Auf der vierten Seite eines Tokioter Blattes lieſt man 
folgendes Inſerat im blumigen Stil des Fernen Oſtens: 
„Ich bin eine ſchöne Frau. Mein wallendes Haar hüllt 
mich ein wie eine Wolke. Meine Geſtalt ift biegſam wie die 
Weide. Mein Geſicht ift ſüß wie eine Blume, meine Haut zart 
wie Seide. Ich habe genug Vermögen, um Hand in Hand 
mit meinem Geliebten, durch das Leben zu gehen. Wenn ich 
das Glück haben ſollte, einem edlen Mann zu begegnen, der 
intelligent und wohlerzogen iſt, werde ich mich mit ihm für 
das ganze Leben vereinigen und das Glück haben, mit ihm 
die ewige Ruhe in einem Grab aus roſa Marmor zu tei⸗ 
len“. 


: 
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was fich gie | ip Gräbehenfaettophe in Alen. 


PP 
Welt erzdh ít. Der Gebãudeſchaden im Erdbebengebiet einzelnen Orten die Hoſpitäler auf, ſprach den Verletzten 
' Mut zu und tröſtete die Hinterbliebenen. Die Bevölkerung 


. i Neapel, 26. Juli. Die Baupolizei von Neapel hat 300 "ut zu und tr ; 
Probefahrt des Sijchdampfers „S 75“. Wohnungen wegen Einſturzgefahr räumen laſſen. Den be- bereitete ihm einen herzlichen Empfang. 

Auf dem neuerbauten Füſchdampfer S 475, der geſtern] froffenen Familien wurden anderweitig Wohnungen du Ei e nach Italien. 
eine Probefahrt auf der Weler machte, platzte ein Dampf⸗ gewieſen. Sechs Kirchen m Neapel ind von der Baupolizei ung aller 1 3 pi 1 
rohr, wobei vier Leute des Maſchinenperſonals lebensge⸗ ebenfalls wegen Einſturzgefahr geſperrt worden. Dieſe Zah- 5 s Reiſebureau Cook und and 8 ou a 7723 vga 55 
fährlich verbrüht wurden. Der Keſſel ein ganz neuer Typ, len aus Neapel, das vom eigentlichen Erdbebenherd ziem: ars in Warſchau wurden rg ve $ inf W 
arbeitet mit 100 Atmoſphäven. Der Fiſchdampfer mußte lich weit entfernt it und wo verhältnismäßig geringer © de a in Italien vorläufig alle Ausf en 1 l ; 
„ . eee e e r ee ae e e e e e 

; 5 : i : v gerul ng ſein ; ne aus v ' l f g 

Bremen, 26. Juli. Zwei von den vier Maſchiniſten, die Potenza gemeldete Statiſtik ergibt, daß in einer im Erdbe⸗ nach Italien wurden infolge der Nachrichten über die Erd⸗ 
durch die Dampfrohrexploſion auf dem Fiſchdampfer S 475 | bengebiet liegenden Gemeinde von 14000 Einwohnern die den bebenzataſtrophe in Italien zurückdirigiert. Auch die Aus- 
ſchwere Verbrühungen erlitten, find ihren Verletzungen erle- werhältnismäßig geringen Verluſt von 22 Toten und 200 flüge aus Polen nach Italien ſind infolge deſſen fraglich ge⸗ 
BR. N - Verwundeten hat, weil ihre zum großen Teil landwirtſchaft⸗ worden. 
liche Einwohnerſchaft während der Ernte auch nachts auf den 
Feldern bleibt, 100 Häuſer eingeſtürzt, 600 von Einſturzge⸗ Wiederaufbau des Erdbebengebietes. - 


Zuſammenſtoß zweier Slugzeuge. ſahrt bedroht und 2000 mehr oder minder beſchädigt find.. Für den Wiederaufbau im italienifeen Erbbebenigebiet 


Vier amerikaniſche Heeresflieger fanden den Tot beim] Dem Einſturz nahe find in dieſer Gemeinde fait alle Kirchen] hat die italieniſche Regi in Progra i 
$ ; se i i i i gierung ein Pr mm ausgearbeitet. 
Zuſammenſtoß zweier Flugzeuge in der Luft. und das Rathaus. Der italieniſche Miniſter für nie Arbeiten berichtete 
. Beſuch des Königs von Italien aer das Wieberanifbanproguumm geſern dem iter sc. 
König, bei deſſen Be dbebe ne: 
der letzte Tote der Hausdorfer Gruben- im Erdbebengebiet. Erbaa von Baralerööufeen will Die ileride egie 
Rataftrophe geborgen. Rom, 26. Juli. Der König von Italien hat das Eud⸗ rung abſehen. Es ſollen vielmehr mur einftödige und erd⸗ 


Neurode, 26. Juli. Im Laufe des geſtvigen Tages ift bebengebiet beſucht. Die Fahrt führte in die Gegend von bebenſichere Häuſer aus Eiſenbeton und Kunſtſtein hergeſtellt 
es gelungen, auf dem Kurtſchacht den letzten Toten zu ber⸗] Lacedonja, Aquilonia und Biſaccia. Der König ſuchte in den werden. i . 


Sportnachrichten 


bängnisvolle Kohlenſäureeinbruch in den Schacht erfolgt fein 
muß. 
Die Schiedsrichter beſetzung der heutigen Schiedsrichterkollegium Bielitz. 
Spiele. l Sämtlichen Schiedsrichtern und Vereinen wird zur 
Die Fußballſpiele des heutigen Sonntags wurden vom Kenntnis gebracht, daß nach den Meiſtevſchaftsbeſtimmungen 
Bielitzer Schiedsrichterbollegium wie folgt beſetzt: für 1930 (PIPN. Warſchau) die Wartezeit bei Meiſtevſchafts⸗ 
10 Uhr vorm. — Hakoahplatz: Leſzezynski K. S. — ſpielen nur 15 Minuten (früher 25 Minuten) beträgt, wo- 


Unſchuldig zum Tode verurteilt. 
Paris, 26. Juli. In Dünkirchen wurde geſtern ein we⸗ 
gen Ermordung eines Müllers zum Tode Verurteilter hin⸗ 
gerichtet. Bevor das Beil der Guillotine fiel, rief der Ber- 
urteilte aus: „Volk von Dünkirchen, ich bin unſchuldig“. 


Schweizerfahrt des Graf Zeppelin. 


————ñũ—ł — nn 
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Bialsbi K. S., Schiedsrichter Huppert 1. i bei wie folgt vorgegangen wird: Anpfiff zu der für den 

Friedrichshafen, 26. Juli. Das Luftſchiff „Graf Zeppe⸗ 3 Uhr nachm. — BSW. Platz: BSW. 3 — Sturm, Spielbeginn feſtgeſehten Zeit, 10 Minuten ſpäter (falls eine 
lin“ ijt heute früh 4.45 Uhr zu einer Schweizer Fahrt ge- 2, Schiedsrichter Goraczka. er Mannſchaften, rejp. keine von beiden am Platze ift) zwei- 
ſtartet. An Bond befinden fih 11 Fahrgäſte. um 9 Uhr 5 Uhr nachm. — BBSV. — 07 Siemianowioe, Schieds- ter Anpfiff und 5 Minuten ſpäter Abpfiff, wovon die Bie- 
überflog das Luftſchüff bei herrlichem Wetter die Schweizer] richter aus Kattowitz. } litzer Schiedsrichter laut Auftrag des PIPN. Warjhau ab 


5.30 Uhr nachm. — Oswieneim: Sola — Böcla⸗Lipnik, 27. d. M. Gebrauch zu machen veppflichtet find., 
Schiedsvichter Pofner. | 

5.30 Uhr nachm. — Zywiec: Koſzarawa — Grazyna, | ir 
Oziedzice, Schiedsrichter Vlahut. Meiſterſchaftstabelle der BzLiga. 


Bundeshauptſtadt Bern. 


Gbeller Flugplatz um 11.21 Uhr gelandet. deren Stufe, da die Hausherrn mit einigen Erſatzleuten an⸗ S 

zutreten gezwungen waren. Trotzdem war Biala⸗Lipnik 

ken hoai Forani ſchon in der 9. e 8 Internationales Tennisturnier um die 

gut den erſten r aus einem Gedränge. ra ſtellte 2 

ün der 40. Minute den zweiten Treffer e Soloaktion esta DON. eee 
her. Nach der Pauſe fabrizierte Olſzowski ein prächtiges Vom 1.—4. Auguſt l. 9; veranſtaltet der K. S. Pogon 
Hour much dem Mont Blane wufgeftiegen, wurden aber un. Eigentor, doch konnte Laste nach einer Ede und agut 6. Santana feinen ar den ein nnn den der ged. 
terwegs von einem wütenden Schneesturm überraſcht. Einen Min. wor Schluß das Resultat auf 4:1 verbeſſern. Bei Bia⸗ nier um die Meiſterſchaft von Kattowitz und den dafür gewid- 


i di i iner La⸗Lipnäk waren Navara, Hazuk, Laste die beiten Leute, meten Wanderpreis. 
Dag und eine Nacht mußten die Studenten im Schutz einer La Lip Hai bej An dam Murer nähmen cine Wipe Gelder di 


i ihren bei B. K. ©. insti, Medoba und der Tormann Brudzin⸗ s ; 
Schneewand verbringen, ohne daß fie hren Weg fortſetzen 0 Piafi 4 X sin klaſſiger Spieler, davunter der vorjährige Meiſter Breuer 


Ein Bergunglũck in den Savoyer Alpen. 


Ein ſchweres Bergunglück wird aus den Savoyer Alpen 
gemeldet. Zwei Pariſer Studenten waren zu einer Berg⸗ 


Der Furoparundflug. 

Breslau, 26. Juli. Nach Butler verließen auch die an⸗ Andrychau: Beid — Sportklub, Bielitz, Schiedsrichter Die Tabelle der Meiſſterſchaft der B-Liga ift wohl den 
deren die im Breslauer Flughafen liegenden“ Guxopaflieger Matzner. j j | wenigſten Fußballanhängern bekannt, weshalb wir dieſelbe 
in der erſten Nachmittagsſtunde bei anhaltendem Regen Dziedzice: Grazyna 2 — Hakoah 2, Schiedsrichter Ka⸗ unter Bepückſichtigung aller Umverifizievungen heute veröf⸗ 
ſämtliche Breslau. Zunächſt ſtartete 12.25 Uhr der Englän⸗Ipuſta. l i fentlichen: 5 
der Board, fünf Minuten ſpäter der Engländer Thorn Zywiee: Czarnf — Gola, Zywiec, Schiedsrichter Spiele Punkte Tore. 
um 12.38 Uhr der Deutſche Po ß. Nach dieſem Start be Krumholz. l 1. B. B. S. V. 8 14 27:11 
findet ſich im Breslauer Flughafen kein Europaflieger mehr. Zywiec: Koſzarawa 2 — Sola 2, Zywiec, Schiedsrichter, 2. B. K. S. Piala 8 1¹ 30:16 

; 1 Borger. ä ' 3. Leſzazynsbi K. S. 8 9 17 :1¹ 

Wien, 26. Juli. Der an dem Europarundflug teilneh- 9 | eſzezynsli : 
mende deutſche Flieger Or. Pafewalid iſt heute früh 8.26 5 5 = e ee s f 8 16 : 12 
Uhr nach Prag geſtartet. Biala-Lipnik — Bialski ft. S. 41 (2:0).| $ Cam Spe Nee 

Prag, 26. Juli. Der deutſche Flieger Dr. Paſewaldt ift Das am Donnerstag auf dem Biala⸗Lipnikplatz ausge-! 7. Bestid, Andrychau 8 4 7:20 
auf feinem Flugzeug D. 1. von wien kommend auf dem ſcragene Freundſchaftsſpiel ſtand ſportlich auf keiner beſon⸗] 8. Pſzezynski K. ©. 8 0 9:85 


konnten. Der eine Student erfror, de ite konnte ski. Schiedsrichter Huppert 1 gut. í 20 A 
mühſamer 8 n ene Schutt erregen auch ihn . ide Fe re ae 33 N die Seile 
o 21 f A t C u N E = 

find Hände und Füße erfroren. Zwei Siege Fial Tennisfpieler in nahme einiger der beiten polniſchen Spieler von Klaſſe wird 
„ arienbad. erwartet, ferner die beiten Kräfte aller oberſchleſiſchen Ver⸗ 


In dem in Marienbad ſtattfindenden internationalen eine. 


Befreiung amerikaniſcher miſſionäre. Tennisturnier, an welchem einige polniſche Spitzenſpieler! Pogon arbeitet eifrig an der Fertigſtellung der Plätze 


In China gelang die Befreiung von 29 engliſchen und teilnehmen, gab es am erſten Tag folgende Reſultate: und einer zweiten Tribüne, wodurch Pogon als erſter ober- 
A amerttaniſchen Miffionaven, die in dem Gebiet, das von] Tloczynsti (Polen) ſchüug Or. Nadler (Shed. 62 3, ſchleſſcher Verein über Plätze mit Tribünen verfügen wird. 
Suftändifcpen Truppen beſeht ift, abgefcmitten waren. die G :3, 6:4. cus Gurmer dürſte mit Rdfict darauf, daß es das lezte 
Nee verdanken ihre Rettung einer Expedition, die von Warminskbi (Polen) ſſchlug den Partner Menzels, Klein Turnier vor den polniſchen Meiſterſchaften ift; großes In⸗ 
Be n dem amerikaniſchen Konſul Br durch (Tſchechoſl.) 8:6, 8:6, 8:6, 7:9, 6:4. ‚ teveffe erregen. 

{ fine hi ter en n war, 
Zwei Frauen — TV befinden. fi sausuoseasno Hau 9H50CVLELUIETLONTL 2300090 URESHEEHGEBHHE0C0 000000 000900000 HEBETDEE 


5 werdongeſchaf chineſiſcher Räuber, jedoch will 15.000 Textilarbeiter ſtreiken in Lille, | Prähiſtoriſche Sunde. 
laſſung mie, afftändiſchen Truppen fid um ihre Freie] Paris, 26. Jull. In MU ift die Zahl der ſtrefbenden Zahlreiche Sbelette vieſiger Urwaldtiere ſind in der 
Textilarbeiter auf 15.000 geſtiegen. Mongolei von einer Forſchungseppedition gefunden worden. 


Es handelt ſich um eine Tierart, von der man bisher nur 


Zufamm Für die Zeit 5. Ju inen Kiefeutni nden hat. Durch den neuen Fund 
| enſtöße in Marokko. vom 1 li bis 31. August 7 A 7 1 0 TE wi 8 ee P 


In Marolko ift es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen gibt die ur 1 
6 ö 8 : zuſammentzuſtellen. Das Alter des Fundes wird auf et- 
e ee srai Elektrownia Bielsko - Biata wa 3 Millionen Jahre geſchäzt. | 
ar x s ngen haben die 8 ; — —— 
ene, TT PE l Unfall beim Abſchießen von 
e Offiziere und aten getötet. ' an ihre Stromkonsumenten Leuchtraketen. LER ER 
Genf, 25. Juli. Auf dem Schweizer Flugplatz Lau⸗ 
C Bläggeleisen zur Probe vn "rn nn 
ann der Apotheke Seen in Chrzanow hatte fih Gas f welche nach einem Monat zum Preise von Exploſton i e ſo ſchwer verletzt, daß er auf 
Angeiammelt, wahrſchemlich infolge Enttortung von Amo“ zł. 30°— pro Stück einschliesslich An- dem Wege ins Krankenhaus verstarb. Die Leuchtrakete wur- 
f tafflafchen. Die explodierenden Gafe haben den Keller und schlussgarnitur übernommen werden kön- de abgeſchoſſen, um einem om Europarundflug teilnehmen. 
e dort angeſammelten mediziniſchen Geräte vernichtet. Der nen. Teilzahlung zł. 5.—. den franzöſiſchen Flieger das Auffinden des Lauſanner 
den wird auf 25.000 Zloty beziffert. Auskunft im Verkaufsraum, Bielsko, Batorego 13a. i ji 5 


lugpiabes zu elite 


Telefon 1278 u. 1696. Geöffnet 8—12 u. 2—6: 
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Seite 8. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


TECHNIK 


Trockenes Eis und gekochte Eisbahn. 


Deutſchlands Jahresbedarf faſt eine Milliarde Zentner Eis. — Trockeneis von achtzig Grad unter Null. — Verſandt in 
Pappſchachteln. — Eisbahnen die in Fäſſern verſchickt werden. 

In heißen Tagen bvaucht nicht nur der Menſch Küh⸗ Schwierigkeiten machen, weil geſundheitliche Schädigungen 
lung, auch die Lebensmittel, das Bier und andere Geträn⸗ der mitfahrenden Poſtbeamten infolge der ausſtrömenden 
fe müſſen abgekühlt werden, um genußfähig zu bleiben. Kohlenſäure befürchtet werden. 

Die einfachſte Methode, die man ſchon feit ſehr langer Zeit 


Nr. 199. 


— 


80 Kalorien aufweiſt und außerdem noch viel geringere 
Mengen für dieſelbe Kälteleiſtung benötigt werden, verrin⸗ 
gert ſich der Preisunterſchied ſehr erheblich. Außerdem ſind 
unſere Eisſchränke nicht auf die Lagerung von Trockeneis 
eingerichtet, und die Anſchaffung neuer Eis ſchränke ift 
ziemlich koſtſpielig. 

Pakete von Eiscreme in Papierhüllen halten ſich 30 bis 
40 Stunden kalt. Es find keine leeren Behälter zurückzu⸗ 
fenden oder unterwegs mit Eis machzufüllen. Für größere 
Bahnſendungen macht ich auch der Gewichtsuntepſchied in der 
Fracht fehe bemerkbar; 100 kg Trockeneis erſetzen 1500 kg 
Eis und 700 kg Salz! Beim Verſand von Fiſchen von 


ae York nach Detroit wurden ſonſt 9000 kg Eis und Salz 


für jeden Eiſenbahnwaggon gebraucht. Dieſe Mengen wer⸗ 


den jetzt durch 550 kg Trockeneis vorteilhaft erſetzt. — Die 


mit Eis und Salz gekühlten Eiſenbahnwagen, auch die 
Schienen und die Schwellen leiden durch Roſt und werden 
durch die abfließende Salzlauge angegriffen, die im Innern 


anwendet, beſteht darin, im Winter in den Flüſſen und 
Seen Natureis zu gewinnen, das in tiefen Kellern gela⸗ 
gert und im Hochſommer wieder hervorgeholt wird. Es gibt 
z. B. in der Nähe von Breslau ein Gut mit einem Keller, 
der Raum für 500 000 Zentner Natureis bietet. Zwar werden 
von dieſer Stelle im Jahresdurchſchnitt nur 300 000 Zent- 
ner verkauft; aber es gibt Jahre, in denen die „Eisernte“ 
ſehr mager ausfällt, und deshalb wird in beſonders kal⸗ 
ten Wintern für ſogenannte „grüne Winter“ worgeſorgt. 
Im ganzen werden in Deutſchland jährlich etwa 100 Mil- 
lionen Zentner Natureis werbraucht. Das ift aber baum 
der zehnte Teil der Kunſteismenge, die in deutſchen Haus⸗ 
halten und Lebensmittelbetvieben verwendet wird. Fad- 
leute ſchätzen den Tageskonſum an Kunſteis im Jahres- 
durchſchnitt auf zwei bis drei Millionen Zentner, ſodaß man 


In Amerika find zahlreiche Trockeneis⸗Fabriken ervid der Wagen herrſchende feuchte Luft ift für manche Lebens- 
tet worden. In etwas kleinerem Umfang wird die Fabri⸗ mittel unzuträglich. Alle diefe Nachteile werden mit einem 
kation jetzt auch in Europa aufgenommen und es ift anzu⸗ Schlage ausgeſchaltet, ſobald man Trockeneis verwendet. Es 
nehmen, daß dieſes neue Produkt fih bald einbürgern wird. wird fogar behauptet, daß das entstehende trockene Kohlen⸗ 
Der Peis iſt allerdings moch ziemlich hoch: Trockeneis koſtet ſäuregas, das die im Fvachtwagen befindliche Luft nach und 
noch faſt das Zehnfache wie Waſſereis. Da aber ſein Kälte⸗ nach erſetzt, als Konſervierungsmittel wirkt und die An⸗ 
wert“ über 150 Kalorien beträgt, während Waſſereis mur | ſammlung von Gerüchen in dem Gefriervaum verhindert. 


— 


Die Technik auf der Sommerreiſe. 


Die moderne Technik hat das Reiſen in unſerem Gin- mich belehrt, daß die weitaus meiſten Hotelinhaber und Ans 
ne weiteren Kreiſen enit wirtſchaftlich ermöglicht. Die Ko⸗ geſtellten keine Nerven beſitzen, d. h. für den Begriff Ruhe 
ſten der Befövderung einer Fahrt über einige hundert Kilo⸗ nicht viel Verſtändnis haben. Sonſt würden nicht „Staats⸗ 


ohne Uebertveibung jagen kann, daß in Deutſchland jähr-] meter find heute unter Berüchſichtigung des Geldwertes ga 
lich rund eine Milliarde Zentner natürlichen und künſtlichen bedeutend 1 5 wie Perg ſtehen dem ee 
Eiſes verbraucht werden. s S Reiſenden nicht mut die Eiſenbahnen zur Verfügung, fon- 
Die Erzeugung künſtlichen Eiſes bedeutet einen großen dern auch ein ungeheuer gewachſenes Poſtkraftwagennetz. 
Fortſchritt. Dennoch iſt das Kunſteis Heute nicht mehr die Nicht zu vergeſſen die Schiffslinzen auf Flüſſen und Seen 
hervorragendſte Leiſtung, die uns die Wiſſenſchaft und Tech- und dem Meere. Auf Motorrad und Auto fei nur Hinge- 
nit zu bieten vermögen. Nur dem Vergnügen dient das wieſen, hingewieſen vor allem als Mittel zum Kennenler⸗ 
Kunſteis, das in einigen Eispaläſten durch große Kühl- | nen der eigenen Heimat. Verdankt der Neifende alſo der 


auch im Sommer in einer Arena gehalten wird, modernen Technik Entſcheidendes für das Fortkommen 


um Sportsleuten die Freude des Schlittſchuhlaufens und 
des Eishockeys in jeder Jahreszeit zu bieten. In letzter Zeit 
hat man num mit Erfolg eine neue Erfindung erprobt, die ein 
deutſcher Ingenieur gemacht hat. Es wurde eine chemiſche 
Verbindung hergeſtellt, die die Eigentümlichbeit beſitzt, Waf- 
ſer chemiſch zu binden und dieſes Waſſer ſelbſt nach dem 
Schmelzen und Wiedererſtarren hartnäckig feſtzuhalten. Es 
handelt fih um eine beſondere Art Kunſteis, das in Fäſſern 


überhaupt, ſo begleiten ihre Werke ihn auch allenthalben in 
die Unterkunftsſtätten. Das einfache Strohlager des Wan- 
dervogels iſt damit natürlich nicht gemeint, für dieſe Jun⸗ 
gens und Mädels hat das Primitive der Unterkunft auch 
einen Reiz für ſich; aber für die anderen bedeutet es doch 
ſchließlich eine weſentliche Erhöhung der Reiſeannehmlich⸗ 
keiten und damit Mehrung der Erholung überhaupt, wenn 


zimmer“ zu extra hohen Preiſen nach einer belebten Stra⸗ 
ße zu liegen, bezw. „ruhige Zimmer“ über dem Ventilator 
der im Hof liegenden Küche vermietet werden. Gute Dop⸗ 
pelfenſter, gute ſchalldämpfende Portieren können dort Hel- 
fen, wo erſt die neuzeitliche Entwicklung die Geräuſchbe⸗ 
läſtigung braite. S 

In dieſes Kapitel gehört auch die Forderung, daß jeg- 
liche techniſche Neuerung in HGaſtſtätten ſcharf geprüft wer- 
den muß, ob ſie nicht erhebliche Nachteile im Gefolge hat, 
bezw. für eine Ausführung zu ſorgen, die Nachteile aus- 
ſchließt. Bei der Zentralheizung hat man heute von der 
Verwendung von Dampfheizungen abgeſehen, bei denen 
Waſſerſchläge, die durch das ganze Haus dröhnen, ſich nicht 
ganz ſicher wermeiden laſſen; an ihre Stelle ift die Warm- 
waſſerheizung getreten. Bei der Verlegung der Waſſerlei⸗ 
tungen und Abflußleitungen iſt moch nicht überall die nöti⸗ 
ge Sorgfalt der Ausführung feſtzuſtellen. Wenn man in 
jedes Zimmer das Waſſer hineinbringt, ift es nötig, das ſehr 
itövende Rauſchen zu unterdrücken. Das gilt natürlich auch 


für die Spülkloſetts. Hier muß die Forderung ſchon aus 


äfthetifchen "Gründen geſtellt werden. 

Die Beleuchtungstechnik Hat heute ausnahmslos als 
Elektvizität ihren Einzug in die kleinſte Herberge gehalten, 
aber das elektriſche Licht allein genügt uns ſchon nicht mehr, 
wir verlangen den Schalter am Bett. Und auch dieſer Wunſch 
it größtenteils erfüllt. Und der Aufzug? In Kurorten, 


vielen Reiſenden mit Recht den unvermeidlich lauteren und 
meiſt auch weniger hellen und freundlichen Räumen der 


lich gleicher tung 
her gebräuchlichen Eiſes micht überſteigen. Von der Schule 
weiß man, daß es eine ſogenannte „Verdunſtungskälte“ 
gibt. Wenn wir auf die flache Hand etwas Waſſer oder 
Alkohol gießen, haben wir ein deutliches Kältegefühl, ſo⸗ 
lange die Flüſſigkeit verdunſtet. Je ſchneller die Verdunstung 
vor ſich geht, d. h. je flüchtiger die Flüſſigkeit iſt, umſo 
größer ijt die erzeugte Kälte. Am flüchtigſten find natur ⸗ 
gemäß die unter hohem Druck verflüſſigſten Gaſe, die das 
Beſtreben zeigen, ſofort in den urſprünglichen Gaszuſtand 
zurückzukehren, ſobald der auf ihnen laſtense Druck aufge⸗ 
hoben wird. Gerade weil die Wärmeaufnahme ſehr ſchnell 
vor ſich geht, ſind die meiſten flüſſigen Gaſe, vor allem auch 
die flüſſige Luft, deren Kältewirkung ja allgemein bekannt 
iſt, für die Praxis wertlos, wenn man von wenigen Einzel⸗ 
fällen abſieht. Eine Ausnahme bildet die Kohlenſäure. Wenn 
man flüffige Kohlenſäure aus der „Bombe“, dem Aufbe⸗ 
wahrungsgefäß, in einen Beutel abfließen läßt, verdampft 
ſofort ein Teil des flüſſigen Gaſes. Durch die erzeugte große 
Verdunſtungskälte „gefriert“ die noch flüſſige Gasmenge. 
Sie wird feſt und kann als Kohlenſäureſchnee gewonnen 


werden. Wird dieſer Schnee in Formen gepreßt, ſo erhält 


man Blöcke, die mun genau wie Eis verwen- 
det werden können. Während aber Eis eine Temperatur von 
0 Grad aufweiſt, herrſcht im Innnern der Kohlenſäure⸗ 
Schneeblöcke eine Temperatur von 80 Graden unter Null! 
Dieſes „Trockeneis“ verdampft nur ſehr langſam, weil ſich 
während des Verdampfungsvorganges eine Schicht kalten 
Gaſes bildet, die die Berührung mit warmer Luft verhin⸗ 
dert. Da, das Trockeneis beim Erwärmen keine Flüſſigkeit, 
fondem ein trockenes Gas abgibt, kann es mit den empfind⸗ 
lichſten Waren ohne Trennwand verpackt werden. Während 
man bisher für den Transport von Eisſpeiſen umſtändliche 
oppelwandige Behälter mit Eis Salz⸗Füllung benötigte, 
verpackt man ſie jetzt ſchon in Amerika vielfach in waſſer⸗ 
dichten Pappſchachteln, die man mit einigen Stücken Trocken⸗ 


s eine normale Angelegenheit unteren Stockwerke vorgezogen. Es iſt dann auch nicht mehr 
geworden, wenigſtens kaltes fließendes Waſſer. Das bedeu⸗ gerechtfertigt, Preisunterſchiede zu machen, wenn die übri⸗ 
tet für den Hotelaufenthalt eine beſondere Erleichterung, gen Einrichtungen gleich ſind. ' 
Garagen? Gehören fie in ein Hotel? Im feine Nähe 
mindert und damit das Herbeirufen. zweifellos. In den Bau ſelbſt, bei aller Freundſchaft für 
Zu dieſem Kapitel ijt zu fagen, daß die elektriſche Klin⸗ das Auto, nur dann, wenn fie in einem Seitenbau unter⸗ 
gel in der überkommenen Form im Hotel allmählich und gebracht werden können, der mit den Gaſtzimmern akuſtiſch 
nicht mit Unrecht in Verruf kommt, wenigſtens, ſoweit ſie in keiner Verbindung ſteht. Zweifellos ſoll aber der Wirt 
auf dem Korridor ſchrillt und dadurch die anderen Inſaſſen ſelbſt die Unterbringung beſorgen und in größeren Häu⸗ 
ſtört. Ihr Epſatz durch private Fernſprechanlagen zum Por: ſern auch einen fahrkundigen Chauffeur unter ſeinem Per- 
tier ift zu begrüßen, ſolche Anlagen ſparen auch bedeutend ſonal haben, der auf Wunſch die Wagen oder Räder in ihre 
an Bedienung. Doppeltes Laufen wird vermieden. Deshalb Behauſung ſchafft. 
ſind ſogar fie bleineren und beſcheideneren Häuſern zu emp. Wollen wir noch der Verbeſſerung der Technik in den 
fehlen, wo vielleicht der Empfangsapparat in der Küche Räumen hinter den Kuliſſen gedenken? (Bor den Kuliſſen 
ſtehen kann. Die erſten Häuſer werbinden mit dieſer inter- iſt vielleicht noch der Staubſauger vergeſſen). Der Technik 
nen Fernſprecherei, die an Stelle des einmaligen Drückens in der Reſtaurationsküche, moderne Waſchanlagen nicht nur 
des Dieners und des dreimaligen Drückens des Stuben⸗ für die Hotelwäſche, ſondern auch für vaſcheſte Bedienung 
mädchens tritt, das „Staatstelephon im jedem Zimmer.“ der Gäſte? Dampfbügeleiſen? Es wülrde uns heute zu weit 
In das wichtigſte Kapitel Geräuſchbekämpfung gehö⸗ führen. Der moderne Geiſt der Technik ift unabläſſig be⸗ 
ven die Doppeltüren und die Belegung der Gänge mit müht, nicht nur die Reiſe, ſondern auch den Aufenthalt 
dämpfenden Matten. Das iſt wirkſamer als Plakate, in denen des Erholungsbedürftigen jo angenehm wie möglich zu ger 
um Ruhe gebeten wird. Langjährige Reiſeerfahrung hat ſtalten. , ; 


— — — —ͤöũy—— — nn 


į k ? J 

Ein neues Autolicht. blendungsfrei ift. Die ſtattgehabten Verſuche ermöglichen es, 

Der bekannte Breslauer Konſtrukteur Albers, Inhaber] daß fih zwei Fahrzeuge im 90- bis 100- Stundenkilometer ⸗ 

der Albers G. m. b. H. hat eine neue Abblendelampe für] Tempo des Nachts begegnen können, ohne daß die Fahrer 
Automobile und Kraftfahrzeuge konstruiert, die in ihren wegen der plötzlich veränderten, knappen Lichtquelle hätten 
letzten Auswirkungen eine umwälzende Neuerung auf dem abſtoppen müſſen. Weitere Verſuche zeigten, daß das Gelb- 
Gebiete des Autolichtes darzustellen geeignet ift. Es handelt licht auch bis auf zwölf Meter den Nebel durchdringt und 
ſich hier um eine Glühbirne mit innerer Abblendevorrich⸗ damit auch eine bedeutend beſſere Möglichkeit des Nebelfah⸗ 
tung, dadurch n, daß in der Birne durch einen] rens bietet als die bisher im Gebrauch befindlichen Lampen. 
farbigen Glaskegel eine Mehrfarbenlampe in einer Normal: Die Konſtruktion der neuen Lampen, die man ſogar billiger 
birne entſteht. Dieſe liefert ein gelbes Licht, das es ermög⸗ als die bisherigen Lampen gleicher Größe herſtellen zu töm- 
licht, vollſtändig blendfrei auf der Landſtraße zu fahren. nen hofft, ift die denkbar einfachſte. Die neue Erfindung: ift 
Das weiße Licht hat die normale Reichweite und Lichtſtärke in 32 Kulturſtaaten zum Patent angemeldet und wird in 


eis auffüllt. Solche Pakete werden dort zum gewöhnlichen | ſpendet, gibt intenſiv geſtreutes, gelbes Licht, das 30 bis 
Poſtvevſand zugelaſſen, während einige andere Länder] 35 Meter vor dem Wagen den Lichtkegel ſpendet und völlig 


von zirka 200 Metern. Das Gelblicht, das dieſelbe Birne Kürze in den Handel gebracht werden. 


Ne. 199: „Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 9. 
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2 m Produkte Schweden Dänemark Norwegen Frankreich 

i 1926 1926 19260 1926 

Weizen 81,37 60,50 7844. 123,26 

E i A 25,78 


Roggen 10822 187,60 71,48 
Groß: Struktur des Landes. Die Gntjtehung des Verkehrsnetzes Gerſte 79,32 83,66, - 50,46 23, 
Pr e Safe 5 ging der Entstehung des polniſchen Staates voran. Die zu. Hafer 186,45 RE 15,03 un 
Saut bem Wochenbericht des. Berkinbes der Serliini| Wide benen der 6 einen ſtratoziſchen Charakter, die Buder ee 808700 % 
irie im Polnischen Staate felte fih die Betziebslage in den | Te fuhren mn der öſterreichiſchen und deutſchen Gebiets ‚Role i Fr — 1315 
tee 5 Paine eal ; in der Zeit vom 2 teile führen nicht nach dem Innern Polens. Die Richtung Koks — 2 i 
tejem Verbande angeſchloſſenen Finnen der Eiſenbahnlinien im jetzigen Polen verläuft von Nord- Petroleum — m 

bis 9. Juli wie folgt dat: ~ dc ig en in der oft nach Südweſt und tennt die landwirtſchaftuchen Ge- Roheiſen „ ee e 
Die Fabriben Der . | Siga in der ietsteile von den industriellen, während dieje verkehrstech- Baumwolle 38, 5 08 7470 
Berichtspeit 50:55 Arbeiter (in der Borwode 19.420 Aube- | id miteinander verknüpft fein müßten Finanzielle Schwe, e Die dee dee tellt ihre Wirkſchaftedoutit 
ter), die Betriebe der Wollinduſtrie dagegen 13.117 Arbeiter rigkeiten amd wirtſchaftliche Depreſſion erſchweren den Wei- bisher in erſter Linie darauf ab, mit allen ihr zu Gebote 
an er Vorwache 12.881 1 19 LE terausbau und Umbau des Eisenbahnnetzes aufs äußerſte. ſtehenden Mitteln den Export zu fördern, wobei ſie einer⸗ 
Ader ene e Fabviten die volle Dadurch erklärt fih die Stagnation des Binnenmarktes und feits von fiakaliſchen Grundläben, andererseits von dem 
Woche hindurch beſchäftigt, ferner arbeiteten 5 Betriebe fünf die Langſamkeit des Auſſtiegs der Konſumkraft. | Beitweben geleitet wird, die Handels- und Warenbilanz po 


Tage, 5 Fabriken 4 Tage und 5 Fabriken 3 Tage, 5 Tex⸗ MR. 
tlbetriebe lagen vollſtändig ſtill, wobei ſich 3523 Arbeiter e ge h 8 et, ae, Sa 1 2 m 
A i 19 eine Aufwärtsentwicklung au en, ſo ie Do A 2 x \ ; 
im dee Nene weten. 14 Gobrien G Suge be. Im Verde zu anderen Stanien mad) wie vor fehe gering cage des e ee e ee 
ſchäftigt, 6 Fabriten arbeiteten 5 Tage, 1 Fabrik 4 Tage und Nach Nzeperfi gestaltete Ti) der Verbrauch im geſamten pol- denn für den wirtschaftlichen Fortschritt des Landes ſſt 


ſitiv zu geſtalten. Zoll-, Steuer, Kredit- und tarifariſche Er⸗ 
leichterungen werden in immer größerem Umfange der För- 


8 Fabriken 3 Tage Vollkommen fil Tagen in der Berichts, nischen Zougebiet wie folgt: ſeine beſſere Erſchließung für den inländischen Gütevaus 
zeit 5 Wollwarenfabriken. Im Urlaub befanden fih hier 1233 Produkte Durchschnitt. Jahres- fauſch eine wichtige Vorausſetzung. Die Induſtrialiſierung 
Anbeter. H € 5 verbrauch in Kg. pro Kopf kann ſich nur dann völlig durchſehen, wenn vor allem ein 
Wie aus vorſtehender Zuſammenſtellung erſichtlich iibl der Bevölkerung : gut entwickeltes Eiſenbahnnetz geſchaffen wird deſſen Ver⸗ 
pa 2 * i 2 2 12 [i t 7 22 1 y 4 
hat der Beſchäftigumgsgrad in der Baumwollinduſteie Ane 1924—1926 1927—1928 waltung unter voller Berückſichtigung der Exportintereſſen 
Steigerung um 1035 Arbeiter erfohven. Geringer dagegen A Lebensmittel und Getränke. den Bediinfniffen des Binnenmarktes gerecht wird. 
war die Mehrarbeit in der Wollinduſtrie, wo die Zahl der Weizen 44,165 42,800 ! 
beſchäftigten Arbeiter nur um 266 geſtiegen ift. Roggen 151,637 145,846 5 
IT TE Gerſte 41,157 42% Das belgiſche Kapital: in der polniſchen 
Der Inlandsverbrauch in Polen. Hafer 101,627 944% g Induſtrie. kA 
Seit der Erlangung der politzſhen Selbſtändiglett fivebt Fe 90% RIBL unter dom auslänbifihen Kartal in Polen weit Das ber 


die polniſche Regierung dem Biele zu, das Land zu indu⸗ Boche 9.311 14440 ‚ide Kapital in der polniſchen Induſtrie die ſtärkſte Entwick⸗ 
ſtrialiſieren und dem Grad der wirbſchaftlichen Ein knen B. Rohſtoſſe, Halb- und Fertigfabri r ‚lung auf. Von belgiſchen Kapital werden beiſpielsweiſe fol⸗ 
der weſteuropäiſchen Wirtſchaft anzunähern. Zur Errei⸗ ' 705807 002.055 gende Geſellſchaften kontrolliert: Die Hochöfen⸗ und Metal- 


chund dieſes vorgeſtreckten Endzieles gilt es in erſter Linie, a. 5 33,636 51.227 werbe in owiec, die Zementwerke Firley, die Papierfa⸗ 


die wirtſchaftliche Struktur der Okkupationsteile, aus denen Sal 13.653 15 16 briken Mirkow und Soczewlba, die chemiſche Fabrik „Union 

Polen zuſammengeſetzt ift, und die eim Konglomerat ver⸗ Rost 26.450 en Chemique Poloniaſe“, die Elektvizitätsgeſellſchaften „Union 

5 — ö F Petroleum (beft. Produkte) 9,746 12,888 map W ei 2 e sa 2 
r 7 i Bengin und Gaſolin * i 1,157, 2,026 „Finapol „ ſowie Die nien: llgemeine 


ner zu bringen. Den Beſtrebungen, einen einheitlichen Wirt⸗ Kommerzbank. Die halboffizielle Telegraphenagentur „Is⸗ 


ſchaftskörper zu ſchaffen, ſtellten ſich große Schwierigkeiten 8 Ns 15 es kra“ berichte daß das belgiſche Kapital einen weniger ſpe⸗ 
entgegen. Die Produktion der Oftupationsteile war nicht Wal No 16. 454 20.828 kulativen Charakter, als das franzöſiſche Kapital habe und 
auf den Verbrauch eines zufiimftigen polnischen Staates iu. gin 1.258 0,833 in erſter Linie dauernde Induſtrieinweſtitionsmöglichkeiten 
geſchnitten. Die Erzeugung der deutſchen Gobietsteile war er | nr rag: Mode 


vorzugsweiſe für den Innenbedarf Deutſchlands beſtimmt. 2 | 
Die fart entwickelte Industrie der öſterveſchiſchen Gebiets. Kchmeſelſäure Et 1 ö 
teile richtete fid nach der Nachfrage der öſterreſchiſch⸗unga⸗ e a 2% Die Boiniiche Raufmannfchaft und die 
wiſchen Smmenmärkte. Die auf niedriger wirtſchaftlicher "m, ; 1 5 ‚ etreideprämien. 
Cntwielungsftufe ftehende Wirtſchaft Oft- und gentvalpo- „ , eben der geringen Senkung des Lebensmittelverbrau⸗ P 
lens war oſtwärts orientiert und verſorgte in erſter Linie 
die vuſſiſchen Märkte. 
Der Erzeugung der nun zum polniſchen Staat zuſammen⸗ 
W Gebietsteile ſtand der Bedarf Polens gegen- 
r, defen quantitativen und qualitativen U N | N : ash ; s a 
in den 0 Fuhren des e "ieefehen brauch anderer Staaten geigt ſich der Berbrauch Polens be- habe die vorjährige Praris gezeigt, daß die Getveibefaufleute 
80 5 2 ſonders gering hinſichtlich der Rohſtoffe, Hab- und Fertig⸗ eine größere Exportfähigkeit beſitzen, jo daß der Rat die Ab⸗ 
und abſchätzen konnte. Polen hat eine Bevölkerung, die zu S 094 ’ g-| a 
; š f f ſabvikate. Näheres erhellt aus nachjtehenden Ziffern. ſicht hat fih an den Verband der Getreideerporteure der Re- 
60 Prozent aus Landwirten beſteht und ihren Bedarf im ſe | publi Polen in Poſen und an den Miniſter für Induſtrie 
weſentlichen aus dem eigenen Betriebe deckt und deſſen je⸗ Jahresverbrauch in kg (pro Kopf der Bevölberung). zund Handel mit dem Antrag zu wenden, die Kontingente 


und Fertigfabribaten eine nicht unerhebliche auſſteigende Be- deutſchen Roggenabkommens tritt der Rat der Vereinigungen 
wegung. Beſonders ſtark ijt der Verbrauch an Kohle, Koks, der polniſchen Getreidehändler für eine Rewiſton des Vertei⸗ 
Petroleumdeſtillationsprodukten, Roheiſen, gewalzten Ar- lungsſchlüſſels der Exportkontingente des Prämiengetreides 


weiliger Lage anpaßt. Nur langſam ift aus einer ſolchen 11 y à i Ri Be 

Bevölkerung diejenige Zahl von qualifizierten Arbeitern zu Produkte nen m 

entwickeln, die zu einer durchgreifenden Induſtrialiſierung Polens 1927, England Czechosl. — ͤ 

und zur wirtſchaftlichen Erſchließung des Landes erforder⸗ 1927—1928 1926 1926 die polniſchen waldbeſitzer 

lich wäre. Die im Verhältnis zur Landwirtſchaft weniger Weizen 42,800 788 155,02 112,5 dern $ öll 

bedeutende Induſtvie weiſt ferner meben einzelnen hoch ent⸗ Roggen 145846. 972 088 10020 fordern Schutzzölle. 

wickelten Organiſationsformen (Großkonzernen uuſw.) viel. Gerſte 4290 705 40.00 86,2 Die Vereinigung der polniſchen Waldbeſitzer hat wiede. 

fad längſt überholte Wirtſchaftsformen auf. Berückſichtigt Hafer 94141 933 50,50 8097 rum, die Forderung geitellt, zum Schutze der einheimiſchen 

man ſchließlich die Verſchiedenheit in den drei Gebietsteilen Zucker 14,440 21, 42,88 9,07 Holzproduktion vor der bolſchewiſtiſchen Holzinvaſion einen 

hinſichtlich der Geſetzgebung, der Gepflogenheiten des Han⸗ Kohle 902,055 208,8 404,85 — Einfuhrzoll zu ſchaffen. Das alte Spiel hat wiederum be- 

dels uiw., jo wird es klar, weshalb das Tempo der Indu- Koks 51,227 95,5 — — gonnen, weil fih dieſer Fordevung auf dieſelbe kategoriſche 

ſtrialiſierung jo langſam vorwärts ſchreitet. Petroleum 5374 17,38 SUr — Weiſe die Holzindustrie Polens entgegenſtellt. Heute bann 
Dazu fit das Verkehrsnetz des Landes völlig unzurei⸗ Baumwolle 2.467 Ta 16.48 8.10 man noch nicht übevſehen, wer den Kampf gewinnen wird. 

chend und entſpricht ſehr wenig der natürlichen ökonomiſchen Roheiſen 24,187 1429 139,11 98,54 


rr err e ERS DE0— 


f iben 800 Aan er wie 1 be ig x > 15 5 vitant öffnete die Taſche und durchſuchte die 
8 ingen würde, war er verloren, dann? mußte er Kon⸗ einze ächer. Er fand etliche zwanzig Mark in Bant- 
ROMAN VON ERNEST BECHER kurs anmelden! | noten, den Rechenzettel eines Mönchener Meſtnbom ts, den 
; Marhold ſtöhnte fo laut auf, daß der Kellner, der in Abriß eines Ganderobezettels, der die Nummer 347 trug, 

8 7. Fortſetzung. der Ede hinter dem Schanktiſche, auf einem Stuhle ſizend, ein Los der 36. Wohlkätigkeitslotterie mit der Nummer 
erſegt fee gefund und rüſtig, eine prächtige Fraul Sie eingenickt war, in die Höhe führ und verwirrt um ſich ſah. 123 456, den Pojttarif der Reichspoſt und etliche Zehnpfen⸗ 
Vater im der Wirtſchaft. Er bedauert, daß Dann ſtand der Mann auf und kam gähnend herbei. migmarken, ein kleines Kuvert mit Heftpflaſter, den Aus⸗ 


; l .. i der Klemme. Marhold war gevecht genug, dies einzuſehen. enthielt fie ein Dokument, ein Kuvert, eine Viſttkarte oder 
8 uber dennoch, es war bitter! . [ähnliches, mittels deſſen man den Verluſtträger ausfindig 
A Wenm er das Geld nicht bis zum Fälligkeitstermine auf- machen konnte. 


du ihn nicht vertreten kannſt.“ i „Befehlen der Herr noch etwas?“ fragte er. ſchnitt einer Zeitungsannonce, die Ankündigung eines Kur⸗ 
ch habe weder Talent moch Luſt für die Landwirt⸗ „Nein, danke!“ iles zur Erlernung des Lautenſpiels betreffend, einen Ta⸗ 
ſchaft — — Über du entſchuldigſt, Ontel Marholdl Mein „Dann werde ich den Schanktiſch abräumen und gehen, ſchenkalender und einen flachen Bleiſtift in flacher Gilber- 
Zug geht in wenigen Minuten ab. Lebe wohl und grüße es kommt ohnedies niemand mehr. Der Herr können ruhig hülſe. Das war alles. Die Brieftaſche enthielt nichts, was auf 
mir Lotte vielmals!“ ſitzen bleiben. Wenn der Münchner Zug weggefahren ift, ihren Eigentümer ſchließen ließ. > 
‚And du mic nochmals deine Eltern, Felig! Addo! S her Portier das elektrische Licht ab und ſchließt. Das in Ne iger ee hin und Au 8 55 e e 
5 er, t E itte ; fi f fon!“ Restaurant konnte er den Fund mi n, 
Der junge Mann verließ als letzter der Wartenden das mur auf dem Tije ehen gu laffen! niemand anweſend war. Er warf einen Blick auf die Wand- 


Reſtaurationszimmer, in dem außer dem Kellner nur mehr Es ift gut!“ i i 8 
der Fabrikant zurückblieb. Er À airh, der . Der Kellner hatte ſeine Arbeit bald getan und en: uhr, er hatte noch acht Minuten Zeit, bis 
neben jenem ſtand, an e NET A ein ſich dann grüßend, Marhold war mit ee tauben Ge. Sid oute olg lerte der Gabritant fein 1 9 
Glas Wein geben, zahlte und ſtarrte dann wor fih hin auf danken allein. Wieder ſtarrte er vor fih hin und ſinnirrte 
An duden. dabei fiel fein Blick von ungefähr unter den Nebentiſch. euchtet, jedoch leer war. Im Wartezimmer ſaßen einige ver- 
Der Verſuch, ſich bei Kondad Erlenbach Geld zu ver- Lag dort nicht etwas? ſchlafene Meifende, die gleich ihm den Zug abwarteten, je- 
n, war mißglückt. Was nun tun? Wierzehn Tage Der Fabrikant ſah genauer hin und überzeugte fih, daß e ein Bafmbadienfteter. war nicht zu ſehen. Der Karten- 

fi 

fi 


noch trennten Marhold von dem Termin, an welchem der er ſich nicht getäufcht: ein kleiner, dunkler Gegenſtand tog halter war geſperrt, Licht fchimmerte durch den dünnen, 
llein 


grünen Vorhang, a 


Wechſel fällig war, würde er bis dahin bie fünfzigtauſend unter dem Tiſche, kaum, daß ihn die Lichtstrahlen noch | 
| Kae mand. Die Türe mit der Aufſchrift, Vorstand“ war ebenfalls 


* 1 0 können? Wo, bei wem? Wohim ſollte er wenig beſchienen. i eo 
ich wenden? Die Banten — ohne dreifache Sicherheit ga-| den Nebentiſch, bückte ſich und hob den verſperrt „der Tabakladen war auch geſchloſſen. Der Bahn⸗ 
den fie fein Geld, und das Fabrilgebäu ee Ben 5 ibe- Gegen tand auf or eine e e 25 aus hof ſchien wie ausgeſtorben zu Hein. 

daſtetl Die guten Freunde — der Fabrikant lächelte bitter. Nehleder, das ehemals grün gefärbt geweſen feim mochte, e Fortſetzung folgt. 


ches zeigt fih in den Veubrauchsziffern an Rohſtoffen, Halb- In Anbetracht des Abſchluſſes eines neuen polniſch⸗ 


tifem und Zement gewachſen. Im Verhältnis zu dem Ver- für die kommende Saiſon ein. Nach der Meinung des Rats 


DIE Er hatte ſich an feinen beſten Freund gewendet und der wie die Innenseite bewies; außen war die Farbe im Laufe 
hatte ihn abgewieſen. 3 (der Zeit einem dunklen Graubraun gewichen. 
Freilich, Erlenbach konnte nicht anders, er ſteckte ſelbſt in Wer mochte die Bvieftaſche verloren haben? Vielleicht 


r 


Sie sparen und 
bleiben gesund! 


Bei der Persilwäsche ist jedes Vorwaschen über⸗ 
flüssig und vor allem das ungesunde Reiben und 
Bürsten. Lassen Sie Persil für Sie arbeiten, Persil 


| das vorzügliche hy; 
schafft's allein! | 
| 


Spülmittel für 


Lösen Sie aber immer Persil kalt auf, und lassen 
Sie die Wäsche nur einmal kurz kochen! Das 
genügt. I Paket Persil reicht für 2½ bis 3 Eimer 
Wasser. 


Persil Persil 


— en m nn 


Pension „Hanslik" 


unterhalb des Bialaer Jägerhauses in herrlicher, gesunder 
Lage, empfiehlt stets frische Speisen und Getränke in 
reicher Auswahl sowie schöne, grosse, sonnige Zimmer, 
möbliert und unmöbliert. 


Wystrzegat sie Ss] 


Vorzügliche Küche. Ständiger Autobusverkehr. 


Um gesch. Zuspruch ersucht 
873 Die Verwaltung. 


Verlangen 
Sie Offerte 


von der 


grössten Pianofahrik in Polen 


—— — en u ee a e — 
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Katowice ulica Kosciuszki 16, Teleion 28-98 


in versch. Gattungen 
D. Somm erield | CC Geschlifene Gläser 
eee 
er Byagoszez | Autoverslasungen 
2 e 


über mein Fabrikat wie folgt: 


i 
um Roo |} JOSEPH TORTEN 
| 
Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst bereit- | 
gestellte Pianino der Fi 55 enen e eio ange art Bielsko, ul. Pilsudskieso 13. | Splegeliabrik und Glasschleiierei 
tes Instr t ist. e Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässigt | 5 
Ger Ton voll, welch und sympathisch. Teleton. 1029. | ® 11-go listopada 49 Biata (Hauptstrasse) 
| 


Ich beglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. i 
Bestens dankend 


| DIE 
| SCHICKE 
UND 

| = KLUGE 

| FRAU 3 
| benützt zur intimen Toilette- 

| 

| 


pflege nur das fein duftende 
und verlässlich reinigende 


M 


Ueberamiernualtlient 


ARMIN ENOCH 


WYTWÓRNIA CHEMICZNA — ŻYWIEC. 


POT; NIEMILA WON 
Ä 5 NÖGIPACH 


USUWA ZNANY: HIEZASTAPIONY 


grosser Strassenfront, modernem Portal 


per sofort abzugeben. 


Reflektanten-Offerten unter „Erstklassig | 
Nr. 333“ sind zu richten an die Expe- | 
dition des Blattes. 815 | 
| 
| 
| 
| 


er = Matura 


Euon Petri, Professor des Berliner Konservatoriums urteilt ist abzugeben in der Druckerei j 


„Neues Schleſiſches Tagblatt”. 1 Nr. 190. 


I. infernationales 
Neil, Spring- 


Fahrfurnier. 


6. Fe 11. 
Zopmolt August 


Ueber 700 Nennungen aus 11 ver- 
schiedenen Staaten. 


Täglich Schaumummern 


6. August Blumenkorso und Feuerwerk 
10. August Tanzturnier im Kurhaus. 


Rennplafz 


Bere 

N 

843 Kurverwaltung 
Zoppot. 


— mn Zn — — —tdY —jäẽ4te— 


Ausstellung 


tur Verkehrswesen 


wre „ourisfik 
POZNA 


6. Juli — 10. 1 1930 


umfasst: Normal- und schmalspurige Eisen- 
bahnen, Eisenbahn-Materialien- u. Einrichtungen, Stras- 
senbahnen, Flugwesen, Schiffahrt und Hafenbauten, 
Strassen u. Brücken, Elektrotechnik, Telephon und Radio, 


-agu mdugepee 0 


Touristik, Sport, Kartographie, Reiseutensilien u. s. w. 


Vertretung in Katowice: 


Słowackiego 24, Schlesische Gesellschaft für Ausstellungen 
und Wirtschaftspropaganda. 792 


| 
| 
re 
| 
| 


90 
— g 3 
; Transporteinrichtungen (Hebezeuge, Krane, Tragmaschi- 
nen), Werkstätteneinrichtungen, Autobusse, Kraftfahr- 
zeuge aller Art, Traktoren, Auto-Karosserien- und Zubehör, 
mit 


ai; 
5 
FA 
Be: 


Neubelesen alter 
Spiegel 


liefert prompt zu mässigen Preisen 


Telefon 14-56 754 Telefon 14-56 


ou... @080080900089980800989980809008080008808000808 


E T.S Egon Petri F _CO000000009000000000000900000000000000000002 


Die Die bequemste Art | 


| 


der Bezahlung 


ist der Veberweisungs- 
Verkehr der P. K. O., } 


| 
welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages l 
aus dem Check-Konto eines l 
Klienten der P. K. O. auf Rech- | 
nung des Check-Kontos des | 
anderen Klienten besteht. 

j 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 
Die P. K. O. berechnet bei den Ueber- 


weisungen keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 
Ueberweisungschecks de der P. K. O. 


I 
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SPRECHMASCHINEN un PLATTEN 8 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MUSIK-INSTRUMENTE 


für Streich- und Blas-Ensemble. 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN un NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


empfiehlt 
POZNAN 
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